
Dienstag , 31. August 1943 Nummer 53

^lesbadenerZeilung
Dienstag , 31. August 1943

Verlag und Schriftleitung : Wiesbaden , Bahnhofstraße 33 . Annahme¬
stellen der Anreigen : Wiesbaden , Bahnhofstraße 33 und Langgasse 21.
Fernsprecher : Sammelnummer 59931 . Postscheck -Konto Nr . 1870
Frankfurt am Main . Bankkonto : NassauischeLandesbank , Wiesbaden.

AMTLICHE TAGESZEITUNG DER NSDAP . FÜR
DIE KREISE WIESBADEN UND UNTERTAUNUS

Bezugspreis : monad . HM. 2.- zuztigl . 35 Rpf . Trägerlohn , durch die Post
RM 2_ (einschl . 20 Rpf. Postzeitungsgebühr ) zuzügl . 36 Rpf . Bestell¬
geld . Bestellungen beim Verlag , bei jedem Postamt u . den Annahme¬
stellen . Erscheinungsweise : täglich (außer an Sonn - und Feiertagen ).

Im Osten wird Ober Europa entschieden
Wer sich den nngie-Amerütanerii anvertraut, vertäut dem Bolschewismus

as. Berlin , 31. August. (Eig. Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung .) -Das wichtigste Ergebnis
der seit dem 5. Juli anhaltenden schweren Schlachten
im Osten stellte der Bericht des OKW . am Montag
mit den militärisch knappen Worten fest, daß es den
Sowjets trotz ihrer großen zahlenmäßigen Ueber-
legenheit an Menschen und Material nirgends ge¬
lungen ist, die deutsche Front zw durchbrechen und
aufzurollen. Damit wird der große, in seinen Aus¬
wirkungen gar nicht zu überschätzende Ab¬
wehrerfolg,  den die überlegene deutsche Füh¬
rung und der über alles Lob erhabene deutsche
Soldat errangen , noch einmal klar herausgestellt . Zu¬
gleich wird damit auch der Bodengewinn,  den
die Sowjets hier und dort zu erringen vermochten,
richtig gekennzeichnet. Er wurde mit gewaltigen
Opfern der Bolschewisten bezahlt, ohne daß sie damit
einen irgendwie in das Gewicht fallenden Erfolg
hätten erzielen können.

Was in diesen gewaltigen Kämpfen im Osten
auf dem Spiel steht, das dürfte heute eigentlich für
jeden Europäer klar sein. Die Presse der europäischen
Länder hat denn ja auch wiederholt darauf verwie¬
sen, daß in den Kämpfen im Osten nicht nur das
Schicksal Deutschlands entschieden wird , sondern das
Schicksal Europas.  Auch ein schwedisches Blatt,
nämlich „Helsingborg Dagblad ", hat diese Gedanken
jetzt wieder stark herausgestellt und hat seinen Le¬
sern auseinandergesetzt, daß es in diesen Kämpfen
auch um das Schicksal Schwedens, wie überhaupt des
europäischen Nordens  geht . „Siegt der
Kommunismus ", so schreibt das Blatt , „so wird
Schweden ein Sowjetstaat mit Russisch als Reichs¬
sprache, und nachdem man jetzt das rücksichtslose Vor-
Ä des Bolschewismus sowohl in seinem eigenenals auch in den eroberten Gebieten kennt,
weiß man, wie das Schicksal Schwedens und Skandi¬
naviens ausfehen würde , wenn man in unserem
spärlich bevölkerten Land nach einem vernichtenden
Verteidigungs - oder Bürgerkrieg einige Hundert¬
tausend Schweden morden und einige Millionen
deportieren läßt — und zwar nicht gerade die geistig
Minderwertigen — und dann ebenso viele oder mehr
Angehörige östlicher Völkerschaften nach hier übersie¬
delt, die sich noch nie mit der Frage einer Geburten¬
beschränkung befaßt haben. Dann kann man sagen,
daß Schwedens Schicksal für Zeit und Ewigkeit be¬
siegelt ist . . . unser Schicksal wird an der Ostfront
entschieden." Was hier für Schweden gesagt wird,
das. gilt in gleicher"Weise auch für die anderen euro¬
päischen Länder , denn der Bolschewismus würde ja
nicht etwa an den Grenzen Deutschlands halt machen,
sondern er würde den ganzen Kontinent überfluten.
Es ist der verhängnisvollste Irrglaube , den es gibt,
wenn gewisse Elemente meinen, bei England und den
USA. später einmal Schutz gegen den Bolschewismus
finden zu können. Wenn gerade in Schweden heute
gewisse Kreise die öffentliche Meinung gegen Deutsch¬
land aufzuhetzen trachten, und wenn weiter sich schwe¬
dische Fischer dazu dingen lassen, der englischen See¬
räuberei Vorschub zu leisten, so arbeiten alle diese
Kreise damit den Sowjets in die Hände. Gerade
jetzt setzt sich ja d i e i m e s“ erneut für die
engste Zusammenarbeit mit den So¬
wjets  ein , da, wie sie sagt, keine europäische Politik
möglich sei, der nicht die Sowjets „von Herzen zuge¬
stimmt hätten ". Auf gut Deutsch heißt das eben, daß
England Europa den Sowjets ausliefert . Frau
Röosevelt  verkündet im gleichen Moment er¬
neut , daß sich die USA ., die Sowjetunion und Eng¬
land (die Reihenfolge ist kennzeichnend) zusammen¬
schließen müssen, „um den Frieden ebenso wie den
Krieg zu gewinnen ." Das sind zwei Stimmen , die
nur das besagen, was die englische und amerikanische
Presse Tag für Tag predigt.

2m übrigen ist dies« Zusammenarbeit ja nicht
einmal neu. Der als Bolschewistenfreund erster
Klasse bekannte Dekan von Canterbury , Dr . 2 o h n -
Io n , hat gerade jetzt in einer Pressekonferenz in
Belfast einige recht interesiante Mitteilungen über
seine Unterhaltungen mit dem bisherigen Sowjet¬
botschafter M a i sky gemacht. Während der Krise
im September 1838, also in einer Zeit , in der es um
Krieg und Frieden ging , in einer Zeit , in der dann
die Münchner Vereinbarungen zustandekamen, habe
er, so erzählte der rote Dekan, dem Botschafter die
Frage vorgelegt : „Was würden Sie tun , wenn Sie
Engländer wären ?" Maisky  habe darauf geant¬
wortet : „Dafür sorgen , daß Churchill in
das Kabinett kommt ." Die Sowjets haben
also schon damals auf die englische Kriegspartei ge¬
setzt und Churchill, der schon 1936 offen von der Not¬
wendigkeit gesprochen hatte , daß Deutschland vernich¬
tet werden müsse, als ihren Mann betrachtet. Zwi¬

schen Maisky und Churchill muß also schon damals
eine weitgehende Uebereinstimmung
bestanden haben , konnte doch auch Maisky sicher sein,
daß Churchill alles tat , um England in den Krieg
gegen Deutschland zu treiben . Sie waren beide ent¬
schlossen, über Deutschland herzufallen , der Bolsche¬
wist Maisky und der DeutschenhasserChurchill. Wenn
es dann noch etwas länger dauerte , bis man sich
glücklich zusammenjand, so ist das weder die Schuld
Maiskys, dem ja von englischer Seite immer wieder
das Lob erteilt wird , daß er alles für die enge Zu¬
sammenarbeit zwischen Moskau und London getan
habe, noch die Schuld Churchills, der es an Mahnun¬
gen sicherlich nicht fehlen ließ. Es ergibt sich aber
auch aus diesem Gespräch erneut , daß die Sowjets
den Vertrag mit Deutschland nur als
Zeitgewinn  zur Vervollständigung ihrer Rüstun¬
gen betrachteten.

Heute ist man ein Herz und eine Seele, so daß
Moskau sogar darauf verzichten konnte, Herrn
Maisky länger in London zu belasten. Man ist sicher,

daß Churchill auch ohnehin jede bolschewistische For¬
derung erfüllt , soweit das in seiner Kraft steht.
Außerdem verfügt man über so gute Freunde , wie
den roten Dekan von Canterbury und andere eng¬
lische Kirchenmänner , daß Moskau auch in dieser
Hinsicht ganz unbesorgt sein kann. Wie sehr sich in
ihren Gefühlen die Feinde der europäischen Kultur
begegnen, zeigt auch eine Mitteilung der „Evening
News". Danach hat nämlich der ehemalige Dekan
der St .-Pauls -Kathedrale , Dr . 2nge , in einem Ar¬
tikel erklärt , daß es die Briten noch einmal bereuen
würden, die herrlichsten und unersetzlichen Kultur¬
denkmäler Europas mit ihren Bomben in Schutt und
Asche gelegt zu haben. Daraus ist in ganz England
ein Sturm der Entrüstung ausgebrochen. Alle eng¬
lischen Blätter , so schreibt „Evening News", erhiel¬
ten täglich zahllose Zuschriften, in denen Dr . 2nge
als Landesverräter  gebrandmarkt und seine
Verurteilung gefordert wird . Herr Maisky kann also
wirklich zufrieden sein. Seine Saat ist in England
aufgegangen. '

Der OKW.-Bericht-von heute  »

34000 brt  und ein Zerstörer versenkt
Andauern der erbitterten Kämpfe im südlichen und mittleren Abschnitt der Ostfront

25 britische Bomber bei Terrorangriffen abgeschossen
Aus dem Führer Hauptquartier, 31. Aua.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Der Feind setzte seine Angriffe gegen den südlichen
und mittleren Abschnitt der O stf r o n t auch gestern
mit unverminderter Heftigkeit sort. Die erbitterten
Kämpfe sind noch «m Gange. 81 Sowjetpanzer
wurden abgeschosscn.

2m Seegcbiet westlich Taganrog  versenkten
leichte deutsche Seestreitkräste zwei von sechs feind¬
lichen Motorkanonenbooten, schossen zwei Bomber ab
und brachten Gesangene ein.

2n den Kämpfen der letzten Woche an der
Mius - Front  hat sich das dritte Bataillon des
Erenadierregiments 78 unter Führung des Oberleut¬
nants Kccht besonders ausgezeichnet.

Schnelle deutsche Kampsflugzeuge  führ¬
ten einen erneuten Tagesvorstoß gegen den Hafen
Augusta und beschädigten in überraschendemTief¬
angriff einen feindlichen Transporter sowie ein Lan¬
dungsboot schwer. In Lustkämpfcn wurde dabei eine
Spitsire vernichtet. Deutsche Jagdflugzeuge schossen
im Raum von Neapel  aus einem Verband von
68 angreisenden feindlichen Flugzeugen 28 ab.

lieber dem Atlantik brachten deutsche Fernjagd¬
slugzeuge ein britisches Großflugboot  zum Ab¬
sturz.

Starke feindliche Fliegerkräfte griffen in der ver¬
gangenen Nacht westdeutsches Gebiet an, besonders

die Städte München - Gladbach und Rheydt.
Die Zerstörungenund Verluste unter der Bevölkerung
sind beträchtlich. Nachtjäger und Flakartillerie der
Luftwaffe schossen nach bisher vorliegenden Meldun¬
gen 25 der angrcifenden britischen Bomber ab.

Deutsche Unterseeboote  versenkten im Mit¬
telmeer und in den Randgebieten des Atlantik fünf
Schiffe mit 3 4 8 8 8 BRT,  einen Zerstörer und
vier Transportsegler.  Sie torpedierten fer¬
ner einen Tanker  von 18 888 BRT und schossen
über dem Atlantik vier feindliche Flugzeuge ab. Im
Schwarzen Meer  vernichteten Unterseeboote
awei sowjetische Bewacher und einen Seeschlepper mit
drei Fahrzeugen.

nono Ritterkreuzträger des Heeres
Führerhauptquartier, 31. August. Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an:

Oberfeldwebel Friedrich Anders,  Zugführer
in einer Panzer-Aufklärungsabteilung: Oberfeld¬
webel Helmut K o h l a , Zugführer in einer Panzer¬
abteilung: Oberfeldwebel Eberhard Maisel,  Zug¬
führer in einem Grenadierregiment: Oberfeldwebel
Josef Rotter,  Zugführer in einem Jägerregiment;
Obergcfreiten Georg Bank,  in einem Erenadier-
regiment.

Gewaltige schwärme deutscher Jäger
Die Feindpresse bestätigt die wachsenden Erfolge der deutschen Luftabwehr
IPS . Die letzten Luftangriffe auf Berlin und

Nürnberg  finden zu Beginn dieser Woche in der
englischen; uftb amerikanischen Presse immer noch ein
kräftiges Echo, doch ist die Tonart in London und
Washington recht verschieden. Der letzte Angriff auf
Nürnberg hat London nur hinsichtlich des Zieles
überrascht, läßt sich die schwedische Presse aus der
englischen Hauptstadt berichten. 2n luftmilitärischen
Kreisen sei man jedoch der Auffassung, daß Luft¬
marschall H a r r i e s mit einer geringen Wirkung
der deutschen Luftabwehr rechnete, als er über¬
raschend die englischen und amerikanischen Bomber
nach einer süddeutschen Stadt dirigierte ., Er glaubte
offensichtlich, daß die starke Verte i' digung
Berlins  durch Jagdflugzeuge die deutsche Ver¬
teidigungskraft an anderen Stellen ge¬
schwächt  hätte . Darin täuschte er sich gründlich.
Dies bestätigt ein Kommentar zu dem Luftangriff
auf Nürnberg , den sich die „New Bork Times " aus
London kabeln ließ. Die britischen und USA .-Flieger,
liest man da, seien auf einen ungeheuren
Widerstand  gestoßen . Trotz der vorhergehenden
Angriffe gegen deutsche Flugplätze in Holland und
Frankreich stiegen gewaltige Schwärme

General«orten Nachfolger Jeschonneks
Der neue Chef des Oeneralstabs der Luftwaffe

deutscher  Jagdflugzeuge auf, sobald sich die
Alliierten der europäischen Küste näherten . Darauf¬
hin sei es zu der erbittertsten und aus¬
gedehntesten Luftschlacht des Krieges
gekommen. Das britische Luftfahrtministerium habe
zugeben müssen, daß die Anzahl der deutschen Jäger
unerhört groß gewesen sei. Einzelne Bomber hätten
gleichzeitig bis zu zehn Jagdflugzeuge gesehen. Jeden¬
falls stellt „New Bork Times " fest, daß die deutsche
Taktik mit dem verstärkten Vau von Jagdflugzeugen
heute bereits beachtliche Ergebnisse erzielt , und zwar
gelte dies sowohl für die Tages -, wie für die Nacht- '
flüge. Daher wäre im kommenden Herbst und Winter
mit heftigen und blutigen Kämpfen zu rechnen.

Daß diese heute schon für die Anglo-Amerikaner
außerordentlich verlustbringend sind, bestätigt eine
kanadische Zeitschrift, die über die Verluste der
kanadischen Luftwaffe während der letzten Monate
berichtet. Die Zahl der im April , Mai und Juni ein¬
gestellten Rekruten , wird hier mitgeteilt , habe gerade
aüsgereicht, um den halben Monatsbedarf zu decken.
Der ganze Ernst der Lage gehe aus einem
Kommunique des kanadischen Luftfahrtministeriums
hervor , in dem erklärt wird , „wir können keine
Reserven sammeln. Ein großer Teil des Boden¬
personals mußte bereits als Flieger ausgebildet
werden, um die Lücke auszufüllen ". Das klingt ganz
anders , als die Siegesfanfaren , die vor einer Woche
noch durch die anglo-amerikanifche Presse in die
Welt hinausposaunt wurden.

Berlin , 31. August. (Funkmeldung .) Als Nach¬
folger des verstorbenen Generaloberst Jeschonnek
wurde General der Flieger Günther Korten,  zu¬
letzt Befehlshaber eines Luftflottenkommandos , auf
die Stelle des Chefs des Eeneralstabs der Luftwaffe
berufen.

General der Flieger Korten , am 26. Juli 1898
als Sohn des Regierungsbaumeistsrs Hugo Korten
in K ö l n an, Rhein geboren, wurde im September
1914 im lothringischen Feldart .-Rgt . Soldat . Nach
dem Heldentod seines Bruders , der mit den Ko¬
blenzer Pionieren ins Feld gezogen war , trat der
Fahnenjunker Günther Korten zu dieser Truppe
über.. Er wurde im Mai 1913 bei Arras verwundet.
Als Anerkennung für besondere Tapferkeit bei den
Kämpfen in Frankreich und Rußland erhielt er
beide Eisernen Kreuze. In der Nachkriegszeit erwarb
der damalige Oberleutnant Korten den Flugzeug-
luhrerschein, worauf fliegerische Ausbildung im Aus¬
land io' gte. 1934 wurde er als Major in den Eene-
lalsiab der Luftwaffe übernommen und dem Staats¬
sekretär der Luftwaffe Milch zugeteilt . Zwei Jahre
später übernahm er als Kommandeur eine Auf¬

klärungsfliegertruppe . Nach Ausstellung starker Luft-
wasfenoerbände im SUdosten des Reiches zog Oberst
Korten als Chef des Eeneralftabss einer Luftflotte
in den Polenfeldzug . In der gleichen Dienststellung
erwarb er sich, am 19. Juli 1940 zum Generalmajor
befördert , auch im Kampf gegen die Westmächte
hohe Führungsverdien  sie . Mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes wurde General Korten,
inzwischen erneut zum Chef des Eeneralstabes der
Luftwaffe Südost berufen, nach siegreicher Beendi¬
gung der Feldzüge in Serbien und Griechenland
ausgezeichnet. Auch an den Operationen , die zur Er¬
oberung Kretas führten , war General Korten maß¬
geblich beteiligt . Am 1. August 1942 zum General¬
leutnant und im Jahre 1943 zum General der Flie¬
ger befördert , war er ein volles Jahr Befehls¬
haber an der Ost front,  zuletzt an der Spitze
einer Luftflotte , deren Verbände sich in der jüngsten
Abwehrschlacht am Ladogasee rühmlichst auszeichne¬
ten. General der Flieger Korten ist B l u t o r dens-
träger  vom 9. November 1923 und wurde in die¬
sem Kriege am Kubanbrückenkops erneut
verwundet.

vor italienische u/ehrmachtliericht
Rom, 31. August. Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Montag lautet:
Das italienische Hauptquartier gibt bekannt:
Der Hafen von A u g u sta wurde von einem ita¬

lienischen Lustwassenverband und von deutschen
Kampfflugzeugen angegriffen. Vier Einheiten von
zusammen 21888 BRT wurden getroffen.
Ein 8888 VRT -Tanker erhielt Bombentreffer und
explodierte, ein weiterer 8888-BRT -Tanker geriet in
Brand.

Im westlichen Mittelmeer wurde ein feindlicher
Kcleitzug von deutschen Flugzeugen abgefangen, die
ein Schlachtschiff  und einen Kreuzer  beschä¬
digten.

Starke feindliche Luftwasfenverbände führten
Angriffe auf die Stadt Orte, die Umgebung von
Neapel,  die Provinz Salerno  und aus Ea¬
tan  z a r o durch, die beträchtlichen Schaden verur¬
sachten. Sieben Flugzeuge wurden von italienischen,
zwei von deutschen Jägern abgeschossen. Im Feuer
der Flakbattcrien stürzte eine Spitsire brennend ab.

Ehrgeizige Statisten
Von Wilhelm Ackermann

Die verschiedenen Emigrantencliquen in
London,  von der norwegischen bis zur griechischen
Exil -„Rcgierung ", glauben seit einiger Zeit ein ge¬
steigertes Recht zum Mißvergnügen zu haben, weil
sie die ihnen politisch und sachlich zuteilwerdende
Behandlung keineswegs als besonders gastlich emp¬
finden. Ihre Zeitungen , mit denen sie sich ein
wenig Eigenleben vorzutäuschen suchen, und andere
öffentliche Meinungsäußerungen unterliegen in zu¬
nehmendem Muße irgendwelchen Zensureingriffen:
sie selbst sind Gegenstand immer häufigerer und
schonungsloserer Kritik in der englischen Presse, vor
allem wegen der Zänkereien im eigenen Lager , die
sich zu einer Nationaltugend namentlich bei den
Polen und Jugoslawen entwickelt hat . Soweit sie sich
nicht, wie der polnische Flüchtlingsklüngel , bei ihrer
hastigen Ilebersiedlung vom Kontinent nach den
britischen Inseln mit ausreichenden Teilen des ehe¬
maligen Volksvermögens ausgestattet haben, find sie
auch in finanzieller Hinsicht von dem Wohlwollen,
besser gesagt schon: von der Mildtätigkeit der
Londoner Amtsstellen abhängig , und allzu üppig
blüht ihnen die nach so langer Inanspruchnahme
auch nicht mehr. Die meisten von ihnen haben den
leicht lächerlichen Ehrgeiz, sich eine eigene Wehrmacht
zu halten , die Norweger und Holländer überwiegend
zur See, die Polen und Jugoslawen und Griechen zu
Lande. Für deren Ausstattung sind sie ebenfalls auf
die offene Hand ihrer britischen Schutzherren an¬
gewiesen; aber was dabei herauskommt, das sieht
Trinkgeldern verzweifelt ähnlich, wenn von Zeit zu
Zeit bekanntgegeben wird , daß die norwegische
Kriegsmarine einen Zerstörer oder die holländische
einen Minenräumer verehrt bekommen hat . Eine
Zeitlang standen diese Gäste den Engländern derart
bis zum Halse, daß der eine oder andere ganz offiziell
V - Rat erhielt , doch künitighin andere Welt¬
gegenden, womöglich die USA . mit seiner Gegen¬
wart zu beglücken. Dieser zarte Wink widerfuhr ins¬
besondere den Polen in den kritischen Wochen ihres
offenen Konflikts mit Moskau . Da man aber jenseits
des Atlantik auch keine weißgewaschenen Ehrenjung - ,
frauen zu ihrem Empfang bereitstellte , so ist einst¬
weilen alles beim alten geblieben, ohne daß die
Herzlichkeit der Beziehungen zwischen Gästen und
Gastgebern zugenommen hatte . Jetzt ist diese Frage
der Ausquartierung  wenigstens bis zu der
einer Umquartierung gediehen, denn es wurde jüngst
berichtet, daß sich ein Teil der Exil -„Regierunqcn,"
Polen , Tschechen, Jugoslawen , anschicken wollten,
ihren Unterstützungswohnsitzvon der Themse an den
Nil , nach Kairo , zu verlegen, wohin ihnen die
Griechen schon mit gutem Beispiel vorangegangcn
sind.

Indessen sind die Briten in ibren gemischten Ge¬
fühlen gegenüber diesen Kostgängern nicht ganz
konsequent, denn während sie einesteils noch etwas
draufbezahlen würden, um sie los zu werden, sind
sie andernteils doch auch wieder eifersüchtig, daß sich
andere ihrer annehmen könnten. Diese anderen sind
allerdings lediglich die Moskowiter , die ncuestens
erklärt haben, nicht gerade die Polen , aber andere
Auswanderer , vor allem die Jugoslawen , mit offenen
Armen aufnehmen zu wollen . Diese drohende
Herzlichkeit zu Moskau  ist nun das letzte,
was man in London gerne sähe, wie man sich dort
ja auch keineswegs wirklich und nachhaltig bemüht
hat , den sowjetisch-polnischen Zank, der im Anschluß
an die Enthüllungen über Katyn entstand, wieder
auszuglcichen, sondern eher Zufriedenheit empfindet
über die fortdauernde Spannung . Aus eben diesen
Gefühlen der Eifersucht hat man in diesen Wochen
dem tschechischen Expräsidcnten Benesch, sonst einem
der beliebtesten aus dem ganzen fremden Klüngel,
seine beabsichtigte Reise nach Moskau glattweg unter¬
sagt und sie für unzeitgemäß erklärt , ohne dafür
freilich eine sachliche Begründung geben zu können.
Diese robuste Manier der Schurigelung hat nun bei
den Emigranten verschiedenster Herkunft doch ziemlich
verschnupft und Anlaß zu einer ganzen Reihe von
Mißfallensäußerungen  aus ihren Kreisen
gegeben über die mangelnde Respektierung, die sie
nicht mit Unrecht — glauben verzeichnen zu müssen.
Ganz offenbar sind sie seit langem unzufrieden mit
der reinen Statistenrolle , die man ihnen politisch
in London zugewiesen hat und verlangen nun . end¬
lich auch einmal ins Rampenlicht treten und wirklich
mitspielen zu dürfen. Der offizielle Anlaß zu diesem
Begehr ist die Qu e b e c - K o n s e r e' nz gewesen,
auf der die großen Verbündeten wieder ganz unter
sich zu bleiben beliebten , gerade daß sie einen Ver¬
treter Tschungkingchinas ' im letzten Stadium zu¬
ließen. Selbst der Agent des französischen sog.
Nationalausschusses, der in Quebec die Frage der
offiziellen Anerkennung endlich bis zum Enlicheid
fördern sollte, mußte erfolglos vor den geschlossenen

vor desiilusäonierte Knon
Genf, 31. August. Eine Aeußerung des Marine¬

ministers Knox vor der Colgatcuniversität in Ha¬
milton im Staate New Bork, daß cs außer der Ost¬
front noch zu keinen größeren Kämpfen
gekommen  sei , steht ganz im Gegensatz zu der bis¬
herigen Lesart der anglo-amerikanischen Agitation.
Diese hatte sich noch stets geradezu überschlagen, wenn
die Amerikaner auf einer kleinen Pazisikinsel ge¬
landet waren oder wenn jüngst auf Sizilien ein
paar zerstörte Dörfer besetzt werden konnten. Jetzt
aber gibt selbst der schneidige Kavallerieoberst Knox
zu, daß der Blick auf die Landkarte nicht trügt , der
immer wieder zeigt, wie Engländer und Yankees sich
ganz am Rande des Eefechtsfeldes  ab¬
mühen, ohne auch nur eine entscheidende Position
gewinnen zu können. „Wir müssen erkennen", so
sagte Knox weiter , „daß wir gerade am Anfang
unserer « roßen Opfer  stehen und daß unsere
härtesten Prüfungen noch vor uns liegen. Wir müssen
jetzt den Krieg bis ins Herz unserer gemeinsamen
Gegner vortragen , und jeder, der die Kamvitüchtig-
keit der Deutschen oder den todtrotzenden Mut der
Japaner nicht in Rechnung stellt, wäre ein Narr ",
lind doch hat dieser selbe Knox einmal damit ge¬
prahlt , Japan i n d r ei Monaten  nie ^erwerfen
zu können. Mit seinen gegenwärtigen Zukunfts-
Illusionen wird er die gleiche Enttäuschung erleben!
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Die große Bewahrung der Heimat
Dr. Ley auf Kundgebungen im Gau Westfalen -Süd

Türen des Beratungszimmers auf der Zitadelle auf
und ab patrouillieren.

All diesen kleinen und großen Groll der ver¬
schiedenen Aschenbrödel hat ein Emigrantenorgan in
der britischen Hauptstadt , das sich drolliger Weise
„Free Europe ", — freies Europa — nennt , in einen
Zeitungsaufsatz komprimiert , der den hohen Herren
Alliierten einmal ungeschminkt die Meinung geigt.
Darin wird zunächst heftige Kritik an der offen¬
sichtlichen Ziellosigkeit der anglo -amerikanischen
Politik geübt , dann werden die Ai e i n u n g s -
Verschiedenheiten  nacheinander auigez „yit,
die zwischen den Großen bestehen und schließlich tönt
die bittere Klage : von den kleineren Verbündeten,
insbesondere von denen , die in London durch eine
eigene Exil -„Regierung " vertreten seien , werde so
gut wie nie gesprochen.' Die Großen sprächen immer
nur von den „zu befreienden europäischen Ländern ",
ohne einen Unterschied zwischen den „befreiten
alliierten Ländern " und den „eroberten feindlichen
Gebieten " zu machen . Die Großmächte bildeten sich doch
wohl nicht ein . daß die Londoner Exil -,.Negierungen"
sich in die Gestaltung der Zukunft ihrer Länder
hineinreden oder sich gar etwas diktieren ließen . Sie
betrachteten sich als „Alliierte " und nicht als „Tra¬
banten ". Das ist schon fast eine anmaßende Sprache
gegenüber dem tatsächlichen Vrotgeber , wie es Eng¬
land doch ist. Mit Grund dazu ist die Einrichtung des
„Amgot " , (Allied Military Government of Occupied
Territorries ) der Militärverwaltung in den er¬
oberten Gebieten , an der auch wieder keine
Stati lt e n beteiligt  worden find , iondern nur
die beiden demokratischen Verbündeten englischer
Zunge . Wenn es nun aber mit aller Gewalt an die
„Befreiung " geht , dann wollen die anderen mit dabei
sein und nicht etwa in ihrem früheren Vaterlande
auch noch vom Amgot regiert werden . Natürlich ift
das ganze mehr ein Symptom allgemeiner Reizbar¬
keit und Unzufriedenheit als realer Ueberlegung,
denn die ganze Befreierei ist eine Angelegenheit aus
Wölkenkuckucksheim. Aber man darf in diesen Streiter¬
eien und Anmaßungen einen erneuten Beweis für
die Herzlichkeit und das Vertrauen im verbündeten
Lager erblicken , wo offenbar jeder das Gefühl hat,
bei sich bietender Gelegenheit ja doch von allen
anderen betrogen zu werden.

Britische Gewerkschaften lassen
die Masse fallen

Lissabon . 31. August . Wie „News Chronicle"
wi ^ m will , werden die Kriegsschuld des deutschen
Vc es und seine Bestrafung einer der wichtigsten
Punkte des bevorstehenden Kongresses der britischen
Gewerkschaften darstellen . Die Gewerkschaft der Ee-
meindearbeiter bat folgende Resolution  ein¬
gebracht : „Der Kongreß erklärt , daß das deutsche
Volk der Verantwortung für die Enttachung des
Krieges und für alle Verbrechen , die während des
Krieges von den deutschen Armeen begangen wurden,
nicht entgehen kann ."

Lüdenscheid , 3t . August . Der Sonntag stand im
Gau Westfalen -Süd im Zeichen politischer Willens¬
kundgebungen . „Arbeit und Kampf gegen
den feindlichen Bombe nterro  r ". Das
war die Antwort der Bevölkerung dieses Gaues
auf die zahlreichen Terrorangriffe anglo -ameri-
kanischer Gangster . Höhepunkt war eine Großkund¬
gebung der Bevölkerung des Kreises Lüdenscheid,
die in mehreren Parallel -Vcranstaltungen einer
Rede des Reichsorganisationsleiters Dr . L e y folgte.
Dr . Ley übergab im Rahmen einer Kundgebung
einer Anzahl Männer und Frauen Kriegs-
verdien st kreuze mit Schwertern  für
ibren vorbildlichen Einsatz in harten Stunden
schwerster Gefahr , und führte u . a . aus:

Es ist den jüdischen Gehirnen unserer Gegner Vor¬
behalten geblieben , den Krieg in diesen Formen
auszutragen . Nun zeigt sich, welche Kräfte in den
einzelnen deutschen Menschen stecken. Wer so lange
seinem Handwerk oder seiner Fabrikarbeit nachge¬
gangen ist. bewährt sich danach in einer nächtlichen
Stunde schwerster Luftangriffe noch als uner¬
schrockener Kämvfer . geistesgegenwärtig und tapfer,
ja oft als Held . Dem jüdischen Ausrottungswillen

Berlin , 31. August . Die im Wehrmachtbericht
vom 29. August gemeldete Versenkung von drei
Dampfern mit zusammen 12 000 BRT durch in
der w e st s i b i r is ch e n See operierende
Unterseeboote lenkt den Blick auf ein Seegebiet,
das im Zusammenhang mit dem Einsatz der deut¬
schen U-Boot -Wasfe bisher nicht genannt worden
ist. Der BerfenkungSort liegt im Karifchen
Meer,  östlich der Insel Nowaja Scmlja u »?b
etwa 240 Kilometer nordöstlkch der Mündung dcS
sibirischen Stromes Jenissei . Das Auftauchen
unserer U -Boote in diesem Seeraum bcdeirtcte
unzweifelhaft eine Ueberraschung für den Feind,
der kaum mit der Notwendigkeit gerechnet haben
dürfte , seinen Schiffsverkehr sogar dort oben
schützen zu müsseir . Die Weite des Opera¬
tionsgebietes  der deutschen Unterseeboote
erfährt hierdurch eine besonders eindrucksvolle
Unterstreichung . Im allgemeinen macht sich der
Binnenländer über Entfernungen , die in das
Nördliche Eismeer hineinreichcn , keine rechten
Vorstellungen . Den Begriff der Weite verbindet
er vor allem mit dem Atlantischen und Pazifi¬
schen Ozean . Tatsächlich aber haben unsere Boote
aus der Deutschen Bucht heraus einen Weg von
nicht weniger als 2700 Seemeilen , also rund

setzt bas deutsche Volk die Parole entgegen : Dran¬
bleiben . im Kampf mit dem Schicksal nicht zurück¬
stehen . nicht nachgeben . Das Schicksal mag uns noch
so schwere Opfer auscrlegcn . es wird uns härter
finden . Es geht um das nackte Leben jedes deutschen
Menschen . Die letzten großen deutschen Abwehrerfolge
bei gegnerischen Terrorangriffen haben dem Feinds
schwersten Schaden zugefügt und bewiesen , daß er
nicht ungestraft deutsches Gebiet angreifen kann.

In einer Stadt des Ruhrgebietes eröffnete
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley ferner eine Aus¬
stellung des Gaues Westfalen -Süd über das betrieb¬
liche Vorschlagswesen . Dr . Ley erklärte , daß im ge¬
samten Reich der Erfolg des betrieblichen Vorschlag-
rpesens durch die Mitarbeit des Arbeiters unsagbar
groß sei. Diese Einrichtung aktiviert die Fähigkeiten
und den Geist vieler Millionen deutscher Menschen.

Dr . Ley forderte die Reichstreuhänder der Arbeit
und die Betriebsfübrer auf . bei der Bemessung der
Prämien auf die wirkliche Bedeutung der Verbesse-
rungsvorfchläge Rücksicht zu nehmen . Je mehr wir
Verbesserungen in den Betrieben vornehmen , um so
mehr können wir produzieren und dabei trotzdem die
schaffenden Menschen gesund erhalten.

6 000 Kilometer,  zurückzulcgcn , um in öicscS
Seegebiet vor der sibirischen Küste zu gelangen.

Die Kampfbedingungen sind dort schon kli¬
matisch ganz ungewohnt.  Vor allem ist
die Kälte,  die unseren U-Boot -Besatzungen auch
im Nordatlantik oft hart zusctzt , dort ein Dauer¬
zustand . Unsere Boote schwimmen im Wasser,
das dem Gefrierpunkt nahx ist , und haben zu
Zeiten auf weite Strecken das Eis zum Gegner.

Nach der Meldung , daß unsere U -Boote vor
der nvrd - und südamerikanischen Küste , sowie im
Indischen Ozean operieren , füllt die Nachricht
von diesem Operationsgebiet ein weiteres Stück
des bereits riesenhaft weitgesireckten Bogens , den
die Seekriegführung mit dieser Waffe gespannt
hat . Sowohl hoch im Norden wie tief unten im
Süden sind unsere U -Boote bis zum 80. Breiten¬
grad vorgcstoßcn . Rund 12 000 Seemeilen oder
22 000 Kilometer liegen zwischen ihnen , mehr als
die Hälfte dcS Erdumfanges , so daß das Wort
von der Global -U -Boot -Strategie wirklich zu
recht besteht.

Der Gegner mag daraus den Schluß ziehen,
daß die Einsatzmöglichkeiten unserer U -Boote
noch keineswegs ausgeschöpft sind , weder in ope¬
rativer noch in technischer Hinsicht.

GlobaleU-Boot-Strategie Deutschlands
Das Auftauchen unserer Unterseeboote im Karischen Meer

Die britischen Gewerkschaften erweisen sich damit
als getreue Handlanger der Pluto-
k r a t i e. Es ist interessant festzustellen , daß die Ge¬
werkschaften im Hinblick auf die Ereignisse in Italien,
alle Rücksichten über Bord werfen und plötzlich von
ihren bisherigen Parolen „Kampf gegen den Faschis¬
mus und den Nationalsozialismus " abrllcken . Statt-
desien bekennen sie sich zu der Haßparole eines Van-
sittards , eines Vrandon Bracken und anderer Ver¬
treter ' gleichen Schlages , daß man das ganze deutsche
Volk bestrafen müsse. Die Gewerkschaften schwenken
nunmehr offen in die Front der britischen Vernich-
tungsapostel ein und bekennen damit , daß ihre bis¬
herigen Kampfvarolen nichts weiter als Maskierung
waren.

Die Abwehrschlacht im Raum von Drei
Bewährung einer hessen -nassauischen Infanterie -Division

Berlin , 31. August . (Funkmeldung ) Seit dem
26. August berennen die Sowjets mit starken , durch
Hunderte von Batterien und zahlreichen Schlacht-
fliegerverbänden unterstützten Infanterie -, und
Panzerkräften , die deutschen Stellungen südwestlich
Orel.  Am Vortage batten die Bolschewisten zur
Vorbereitung des Angriffs bereits an mehreren
Stellen unsere Front durch Stoßtrupvs nach schwachen
Stellen abzutasten versucht . Nach starker Artillerie¬
vorbereitung und Vernebelung der Eefechtsstreifen

Aul SSS Felndfißgen 200 Abschüsse
Hauptmann Rail erreichte als dritter deutscher Jagdflieger die 200 -Grenze
Berlin , 31. August . Hauptmann R a ll , 25 Jahre

alt , hat als dritter deutscher Jagdflie¬
ger die Zahl von 200 Luftsiegen  erreicht.
Als Sohn eines Kaufmanns in Stuttgart  ge¬
boren , verlebte er feine Jugend dort . Er machte hier
sein Abitur und kam 1938 zur Luftwaffe . Sein erster
Einsatz erfolgte an der Westfront . Hier errang er
durch den Abschuß einer Curtiß seinen ersten Luft¬
sieg. Mit Beginn des Feldzuges gegen die Sowjet¬
union wurde Hauptmann Rall an der Ostfront ein¬
gesetzt und setzte sich innerhalb kurzer Zeit an die
Spitze der besten deutschen Jagdflieger.

Im November 1941 wurde Hauptmann Rall , der
zu diesem Zeitpunkt bereits 36 Luftsiege errungen
hatte , schwer verwundet,  kehrte aber nach
längerem Lazarettaufenthalt wieder an die Front

zurück. Am 8. September 1942 erhielt er das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes , am 27. Oktober 1942
nach dem 100. Luftsiege das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

Hauptmann Rall , der am 28. August 1943 mit dem
Abschuß von zwei „Jak 1" seinen 199./200 . Luftsieg er¬
rang , wurde viermal  in den harten Luft¬
kämpfen , die er zu bestehen hatte , a b g e s cho s s e n.
In seiner württembergischen Heimat hat sich Haupt-
mann Rall als Leichtathlet und auch als Schiläufer
einen Namen gemacht . Ein besonders erfolgreicher
Kampftag war für ihn der 20. August 1943. An
diesem Tage brachte er fünf feindliche Flugzeuge
zum Absturz , dabei während eines einzigen Ein¬
satzes drei . Hauptmann Rall hat bis heute insge¬
samt 555 Feindflüge durchgeführt.

griffen dabei etwa 50 bis 60 Mann auch die vorge-
schobenen Sappen hessischer Grenadiere an . Sie
sprengten das Drahthindernis und drangen in die
Stichgräben ein . Bevor sie aber noch, die Kampf-
gräben erreichen konnten , stießen zwei Nachbar-
gruvven vor und warfen die eingedrungenen Bolsche¬
wisten wieder ins Vorfeld zurück.

Am folgenden Tag begann nach schwerem
Trommelfeuer der feindliche Angriff . Zunächst setzten
die Bolschewisten ihre Sturmdivisionen  in
kleineren Stoßgruppen an . die fortlaufend von rück¬
wärts verstärkt wurden . Der Einsatz der feindlichen
L u f t st r e i t k r ä f t e war vornherein lehr stark . An
einigen Schwerpunkten waren bisweilen 200
bis300Schlacht ? liegerin  der Luft , um durch
fortgesetzte Bombenwürfe Lücken in die deutschen
Verteidigungslinien zu schlagen . Ostmärkische und
rheinisch -westfälische Grenadiere leisteten zähen
Widerstand , so daß dem Feind kein nennenswerter
Einbruch gelang . In zwei Ortschaften drangen so¬
wjetische Panzer überfallartig ein , sie wurden aber in
der folgenden Nacht im Gegenstoß zurückgetrieben,
so daß die Dörfer fest in unserer Hand blieben . Teile
der feindlichen Stoßgruppen gerieten in Gefangen¬
schaft. An anderer Stelle brachten hessisch-thüringische
Grenadiere den von schwerem Artilleriefeuer beglei¬
teten Angriff der Bolschewisten unter hohen Ver¬
lusten zum Scheitern.

Am zweiten Kampftag griff der Feind nicht
mehr mit einzelnen Stoßgruppen . sondern mit
massierten Kräften aus breiter Front'
an . Gegen eine deutsche Kampfgruppe rollten dabei
allein über 200 Sowjetpanzer vor . Grenadiere,

Kurze Mmsifzau
Der Führer  hat dem bulgarischen Justizminister

Dr . Konsiantin P a r t o f s in Würdigung seiner verdienst¬
vollen Förderung der deutsch -bulgarischen Ncchtrbe-
ziehungcn das Großkreuz  des Ordens vom Deut¬
schen Adler  verliehen.

Der türkische Ministerpräsident Saracoglu be¬
suchte den deutschen  P a v i l l o n auf der internatio¬
nalen Messe in Jsmir.

Radio Schönau meldet , daß es infolge der ständig
steigenden Hungersnot in Bengalen zu ern¬
ste » Unruhen  unter der Bevölkerung gekommen sei.
In Kalkutta beteiligten sich ZS SSS Inder an Protest-
umzügcn gegen die Regierung.
- Die in London ansässigen Inder  veranstal¬
teten am Tonntag im Stadtteil Holborn eine öffent¬
liche Kundgebung,  in der sie die Unabhängigleit
für ihre Heimat verlangten und die Ernennung Wavell»
zum indischen Bizckönig verurteilten,

i Die argentinische Regier « ng  ernannte
den Brigakegcucral Carlos vou der Becke  znm
Gcneralsiabsches des Heeres . .

In Panama  ist ein gegen die Regierung gerichtetes
Komplott  a u f g e d e ckt worden , wie Reuter meldet.
Zahlreiche Verhaftungen wurde » vorgcnommcn ; unter
den Festgenommenen befinden sich auch der ehemalige
Vizepräsident Jose P e z e t , sowie mehrere Polizcioffizicre.

Panzerjäger und Sturmartilleristcn stemmten sich dem
Ansturm erfolgreich entgegen , schossen 79 Sowjet-
vanzer ab und hinderten die Bolschewisten durch
Gegenstöße an der Erweiterung örtlicher Einbruchs-

. stellen . Weitere 25 Panzerkampfwagen wurden durch
eigene Panzer im . Bereich einer hessisch-
nassauischen Jnfanteri  e -D i v i s i o n ver¬
nichtet , deren Grenadiere ebenfalls mehrere Sowjet-
vanzer im Nabkamvf erledigten und drei im Tief¬
flug angreifende Bomber abschossen. Besonders er¬
folgreich war eine märkische Panzerkomvanie . Sie
stieß überraschend in die tiefe Flanke eines von zahl¬
reichen Panzern unterstützten Angriffskeils hinein
und schoß im Kampf gegen eine nahezu zehnfache
Übermacht ohne eigene Verluste 37 Sowjetvanzcr ab.

Auch- am 28. August , dem dritten Angriffstag.
waren die Kämvfe wieder sehr schwer. Der Feind
versuchte mit allen verfügbaren Kräften erneut
durchzubrechen und setzte dabei allein im Ab¬
schnitt eines Korvs 100 Panzer und
75 0 Flugzeuge  ein . Die Härte des Ringens und
der Rücksichtslosigkeit , mit der die Bolschewisten ihre
Verbände ins deutsche Feuer schieben, entsprachen
die blutigen Verluste des Feindes . 2n Staub und
Hitze hielten unsere Grenadiere unerschütterlich
stand und schlugen in erbitterten Kämpfen alle An¬
griffe ab.

Vorsichtsmaßnahmen in DBnemarh
as . Berlin , 31. August . (Eig . Drahtbericht unserer

Berliner Schriftleitung .) Die Verhängung des Aus¬
nahmezustandes in Dänemark , über die wir bereits
berichteten , ist die Folge der Wühlarbeit
deutschfeindlicher , vom Ausland ge¬
dungener Agenten.  Die dänische Regierung
hat mehrfach vor dieser Wühlarbeit und vor Sabo¬
tageakten gewarnt , sie hat sich aber offensichtlich
nicht ausreichend durchsetzen können . Unter diesen
Umständen war cs selbstverständlich notwendig , daß
der deutsche Oberbefehlshaber wirksam eingrisf . Das
bedeutet , wie wohl kaum erst betont zu werden
braucht , keinen Schritt gegen die dänische
Regierung,  sondern vielmehr eine Maßnahme
zu ihrer Unterstützung . Als die deutschen Truppen
im April 1940 in Dänemark einrückten , sind wir von
Anfang an bestrebt gewesen , ein möglichst gutes Ver¬
hältnis mit dem dänischen Volke aufrechtzuerhalten
und das Land vor jeder Berührung mit dem Kriege
zu bewahren . Das ist lange Zeit hindurch auch in
erfreulichem Maße gelungen , und gerade weil uns
daran gelegen ist, diesen Zustand auch weiterhin auf¬
rechtzuerhalten , konnten wir gegenüber Störungs¬
versuchen die Zügel nicht schleifen lassen . Die Hinter¬
männer der Unruhestifter in Dänemark sind (wie
meistens in solchen Fällen ) auch diesmal im Aus¬
land zu suchen, wo sie sich in Sicherheit befinden und
von wo aus sie ihre Minen in Dänemark legen . Es
ist also eine ausgesprochene Vorsichtsmaß¬
nahme,  die vor allem im Interesse des dänischen
Volkes liegt , wenn jetzt durch die Verhängung des
Ausnahmezustandes die Möglichkeit einer verschärf¬
ten Gegenwirkung gegen derartige Anschläge geschaf¬
fen wurde . Man muß hoffen , daß das dänische Volk
selbst das richtige Verständnis für die deutschen
Maßnahmen aufbringt . Es muß in feinem eigenen
Interesse erkennen , wie verhängnisvoll es wäre,
wenn es sich durch eine derartige Aufhetzung zu Sa¬
botageakten von der richtigen , im Jnteresie Däne¬
marks liegenden Linie abbringen ließe.
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Tflanta auffaffdjem ftucs
2i oman von fians fiapplee

(19. Fortsetzung)
„Sie müssen zu einem Entschluß kommen . Gnä¬

digste !" begann er sofort . „Ich komme von der Börse !"
„Wie steht es dort ? " frggte Maralde von Düring

anscheinend gelasien und durch die starke Erregung
des Mannes unberührt.

„Der Kurs ist auf zwanzig gefallen !"
Der Blick der Frau wurde einwenig unsicher.
„Was sagen Sie ? Zwanzig ? " flüsterte sie er¬

schrocken.
„Ja . Ich habe es Ihnen seinerzeit vorausgesagt.

Bei diesem Stand scheint sich noch ein Abnehmer
zu finden . Sie müssen handeln ! Geben Sie alle Pa¬
piere zu diesem Kurs ab . Lieber heute oder morgen
zwanzig vom Hundert als übermorgen gar nichts
mehr !"

„Und wie steht es um Arnd Hennings ? " wollte
sie noch wissen.

„Schlecht . Die Versicherungsgesellschaft verweigert
die Auszahlung der Versicherungssumme für die
verlorengegangene .Blanka '. Der Dampfer .Marga'
bleibt weiterhin von der uruguayischen Regierung
beschlagnahmt . Hennings bat die Angestellten gestern
nach Hauie geschickt. Es scheint alles verloren zu sein.
Es geht sichtlich zu Ende . Der Reeder selbst gibt
endlich den Kampf auf —" ' .

„Schade !" murmelte Maralde von Düring.
„Schade um den armen Hennings !"

„Sie bedauern diesen Betrüger gar noch?" rief
Scheiter bä - sich. „Ja . wissen Sie denn nichts von
den wild -n Gerüchten , die unsere Stadt durch¬
schwirren ."

Ich gebe grundsätzlich nichts auf Gerüchte . Ich
weiß auch nichts davon ."

„Es dürfte eme Firage von Stunden fein , daß man
Arnd Henn -neg verhaftet !"

„Verhaftet ? " Die Frau maß den Syndikus mit
einem erstaunten Blick. Warum sollte man ihn denn
verhaften ? "

„Seine Betrügereien sind offensichtlich !" fuhr
Eorvin Scheiter fort . „Der Waffenschmuggel nach
Uruguay wird ihm ein gutes Stück Geld eingebracht
haben . Es war allerdings sein Pech dabei , daß
Rudder den Behörden in die Hände geriet und der
Dampfer nun verloben ist. Zum Ersatz für dielen
Verlust holte Hennings zu einem großen Schlage
aus : Er ließ den Frachter .Vlanka ' verschwinden,
um die hohe Versicherungssumme einzustreichen und
mit ihr das Weite zu suchen !"

„Aber Herr Schetter , was reden Sie da !"
„Voraussichtlich die Wahrheit . Die Versicherungs¬

gesellschaft zögert allerdings noch. Man hat sicherlich
auch dort bereits Verdacht geschöpft. Außerdem dürfen
Sie nicht vergessen , daß auf dem verschollenen
Dampfer sich Vlanka Lutterbeck befand , die seiner¬
zeit bekanntlich durch den alten Hennings .zur
Alleinerbin eingesetzt werden sollte ! Gibt Ihnen das
nicht zu denken ? Aus welchem Grunde könnte wohl
sonst Hennings die Vlanka Lutterbeck überredet
haben , die weite und beschwerliche Fahrt nach Au¬
stralien mitzumachen ? "

„Sie sprechen einen furchtbaren Verdacht aus,
Herr Schotter !"

Der Syndikus fuhr sich mit dem seidenen Taschen¬
tuch über die schweißbeücckte Stirn.

„Gnädigste " , stöhnte er , „Sie sehen selbst , wie die
ganze Angelegenheit mich aufregt und mitnimmt.
Ich kam um Ihnen einen guten Rat zu geben . Das
weitere liegt bei Ihnen ."

Mit betonter Eile verabschiedete sich der Besucher.
Maralde vo,n Düring wartete , bis Eorvin

Schetter das Haus verlassen hatte , dann bestellte sie
den Kraftwagen für eine dringende Stadtfahrt.

Der Notar Doktor Hartmut Lohoff empfing
Maralde von Düring mit erstem Gesicht.

Sie brauchen mir nichts zu sagen , ich habe den
heutigen Börsenbericht gelesen . Die Panik , die wir
seit langem befürchteten , scheint eingetreten zu sein ."

„Was raten Sie mir , Doktor Lohoff ? "
„Ich würde trotzdem abwarten —"
„Nein ! Das kann ich nicht mehr !" rief die Frau

heftig aus . „Man sieht doch, daß alles zu Ende geht ."

„Sie erwarben seinerzeit die Aktien bei einem
Stand von siebenundachtzig . Bedenken Sie den
riesigen Verlust , den Sie erleiden würden , wenn Sie
gerade in diesem Augenblick des tiefsten Standes ver¬
kaufen ?"

„Wissen wir denn , ob der tiefste Stand erreicht
ist ? Kann der Kurs nicht morgen schon weiter ab¬
sinken ? Bis zur völligen Wertlosigkeit ? "

„Das halte ich für unmöglich ; denn es hat sich
heute ein Käufer gefunden ."

„Ob er oder ein anderer morgen kaufen wird , er¬
scheint mir recht zweifelhaft ."

„Ziehen Sie , bitte , in Erwägung , daß eines Tages
der Frachter ,Vlanka ' wieder auftauchen kann , sowie
daß man schließlich doch noch den Dampfer .Marga ' .
freigibt . Welchen Wert würden die Hennings -Aktien
dann mit einem Schlage wieder besitzen !"

Maralde von Düring machte eine abwehrende
Handbewegung.

„Ich habe lange Zeit an diesem Unternehmen mein
besonderes Interesse bezeigt . Ich habe bis zuletzt zur
Reederei Hennings ' gehalten . Dieses Zuletzt ist aber
nun eingetreten . Ich sehe ein , daß ein Ende gemacht
werden muß . Heute ist noch ein kleiner Teil des
Kapitals zu retten , morgen vielleicht nichts mehr . Das
ist meine Anschauung . Ich beauftrage Sie deshalb,
meinen gesamten Besitz an Aktien der Hennings -Ree¬
derei morgen an der Börse zum Verkauf zu bringen ."

Schweigend fertigte der Notar Lohoff die Auf¬
tragsurkunde aus . Ein Anruf bei der Vörse ergab,
daß der Schlußkurs wegen des restlosen Absatzes der
angebotencn Papiere für die Aktien der Hennings-
Reederei auf achtundzwanzig festgesetzt worden war.

Mit diesem Kurs ' wurde am anderen Tag das Ge¬
schäft an der Börse eröffnet.

Im Saal befand sich wieder Kommissar Tiede-
mann Auch Eorvin Schetter war da und nach kurzem
Suchen entdeckte der Kriminalkommissar jenen Mann,
der am Vortage den Auftrag an die Großbank zum
Ankauf der Hennings -Aktien gegeben hatte.

Notar Lohoff hielt sich im Hintergrund des
Raumes.

Kurze Zeit nach Beginn der Börse rief man einen
großen Posten der Hennings -Aktien aus.

Der Kurs konnte sich auf dem Stand der Schluß¬
notierung nicht halten.

„Reederei Hennings sechsundzwanzig !"
Niemand wollte kaufen . Man handelte mit

anderen Wertes , die bessere Sicherheit boten.
Die Hennings -Aknen fielen bald auf dreiund¬

zwanzig . Niemand zeigte mehr Interesse für sie.
„Hennings zweiundzwanzig !"
Irgendwo fiel ein kurzes Wort . Ein Wink mit der

Hand . Ohne daß es im Getriebe der Börse sonderlich
ausfiel , wurden die angebotenen Wertpapiere durch
einen unbekannten Käufer restlos ausgenommen.

Der schwarzhaarige Mann mit dem spöttisckien Lä¬
cheln um den Mund verlor für einen Augenblick die
Fassung.

Nur Kommissar Tiedemann sah es . Sein Blick
glitt sofort zu Eorvin Schetter hinüber , der merklich
blaß an einer Säule lehnie.

Ein stiller , verborgener Kampf war begonnen
worden.

Die Gegner kannten einander nicht.
Still und verträumt liegt Hille -Hallig zwischen

den weiten Watten.
Im hohen Gras , durch das der Wind singend

streicht , sitzt ein Mann , den Blick meerwärts gerichtet.
Arnd Hennings ist ein Einsamer geworden.
Weit hinter ihm liegt die große Stadt am Fluß,

deren Menschen seinen Namen verachtungsvoll aus¬
sprechen, den die Zeitungsjungen allabendlich hinaus¬
schreien. Er , der wenig Freunde besaß seit seiner
Rückkehr in die Heimat , steht nun allein . Volker
Frahne ist kampfesmüde ' geworden . Der Alte , der
einzig Treue , glaubt nicht mehr an eine hoffnungs¬
volle Zukunft der Reederei am Rödingsmarkt.

Einen Menschen zwar gibt es noch, der angesichts
des Unglücks , das über das Unternehmen hereinbrach,
sich zu Arnd bekennt Doch dieser eine Mensch ist ver¬
schollen . Das Geheimnis des Indischen Ozeans hält
ihn umfangen.

Vlanka '—.
Ist es nicht , als trage der Wmd ihm diesen

Namen kosend her ? Neigen sich die Gräser nicht , den
vertrauten Namen raunend , ihm zu?

(Fortsetzung folgt)
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Besuch itu-Qädcheu. . .
In dem kleinen Schrebergärtchen. das dem unseren

benachbart ist, ist es seit kurzem lebendig geworden.
Sonst hat man wenig von dort gehört . Denn der
Garten gehört einem älteren Ehepaar , das nur gegen
Abend, wenn der Mann von der Arbeit kam, die
Beete bestellte und sonntags unter dem alten Holun¬
derbaum seinen Kaffee trank . Als ich dieser Tage am
späten Nachmittag in unfern Karten ging , klang
frohes Kinderlachen nebenan über den Zaun . Ein
kleines Mädchen in einem Luftkittelchen lief den
Gartenweg entlang , und vor der Laube stand ein
Kinderwagen.

Später sprach ich am Zaun Frau Bergmann , der
der Garten gehört . Sie stellte mir das kleine Mädchen
vor und sägte: ..Das ist Ingelein . die jetzt mit ihrem
Brüderchen täglich bei uns im Garten ist!" „Haben
Sie denn Enkelkinder?", fragt« ich verwundert , aber
sie schüttelte lächelnd den Kopf. „Wir bähen keine,
leider . Es sind die Kinder unserer Nachbarin, die
jetzt neuerdings noch eine Stellung angenommen hat.
Sie erzählte einmal gesprächsweise, das; sie ganz
gern während . des Krieges wieder wie vor ihrer
Ehe im Berufe arbeiten würde, aber es ginge ja
nicht, der Kinder wegen. Man hätte sie natürlich
den Tag über in ein Kinderheim geben können.
Aber dann bin ich auf den guten Gedanken gekommen,
ihr die Sorge für die Kinder abzunehmen. Ietzt im
Sommer ist das ja besonders leicht. Wozu haben wir
denn unfern Garten ? Nun gehe ich immer schon am
frühen Nachmittag mit den Kindern in den Garten.
Ich habe es mir so eingcteilt . Vormittags mache ich
meine Wirtschaft und habe die Kinder bei mir , dann
wird ganz zeitig Mittag gegessen, und dann gehen
wir los . Auf diese Weise sind die Kinder all« Tage
viele Stunden -im Karten , und sie sehen ja frisch und
munter aus . finden Sie nicht?"

Ja , ich fand er- auch. Und ich kann mir vorstellen,
daß sich die Mutter von Ingelein und dem kleinen
Dieter im Wagen freut , wenn sie gegen Abend ihre
Kinder so frisch und wohl wieder in Empfang
nehmen kann . . .

Erlaß-es RejchöverkMsintnisters
Bewinkelung von umgebauten Personenkraftwagen

Einzelne Zulassungsstellen haben Personenkraft¬
wagen als Lastkraftwagen durch Umschreibung oder
neu zum Verkehr zugelassen und bewinkelt, weil sonst
der für Personenkraftwagen vorgeschriebene Prozent¬
satz überschritten worden wäre . Der Reiebcoertehrs-
minister hat sich in . einem Erlaß g « g «n d i e s e s
Verfahren gewandt,  da bei umgebauten
Perfonsntraftwagen die Nutzlast meist nicht im an¬
gemessenen Verhältnis zum Leergewicht und zum
Kraftstoffverbrauch steht. Der Umbau ist wegen des .
Aufwandes an Material und Arbeitskraft uner¬
wünscht, wenn er nur geschieht, um die Voraussetzun¬
gen für die Bewinkelung zu schaffen. Bei Anträgen
auf Zulassung eines umgedauten Wagens soll stets
das Gutachten eines Sachverständigen geiordert wer¬
den. Dem Antrag auf Bewinkelung ist nur zu ent¬
sprechen, wenn auch die Nutzlast im angemessenenVer¬
hältnis zum Leergewicht und zum Hubraum des
Motors steht oder das Kraftfahrzeug für gewisse mit
anderen Nutzkraftwagen nicht befördernde Lasten be-
stinimt ist. Umgebaute Personenkraftwagen , die diesen
Vorschriften nicht entsprechen, werden als Personen¬
kraftwagen bezw. Behelfslieferwagen im Sinne der
geltenden Bestimmungen behandelt.

Verbot brr Wünschelrute
Ihr Wert steht » icht einwandfrei fest

Entsprechend dem Vorgehen anderer Reichs-
behöröen hat der Generalinspektor für Wasser
und Energie im Bereich der Wasserwirtschaftsver¬
waltung nnd der Rcichswasserstrastenverwaltung
die Heranziehung von gewerbsmäßigen Wünschel¬
rutengängern verboten . Damit ist die Wünschel¬
rute in Deutschland für amtliche Feststellungen
von unterirdischen Waffervorkommen , von Bau-
grundnntcrsuchungcn usiv. ausgeschaltct.

Mit diesem Verbot ist beabsichtigt, datz ein
Verfahren , dessen Wert noch nicht fcststeht und
dessen Einsatzfähigkeit wahrscheinlich rein indi¬
viduell gebunden ist, nicht in die amtliche Praxis
ausgenommen wirb , die nur sichere und erprobte
Methoden verwenden kann.

„Für diese stolze Kundgebung rüsten alle . .
Hitler-Jugend im September - „Tag der Wehrertüchtigung"am 4. u. 5. September

An der Schwelle des fünften Kriegsjahres er¬
neuert die Hitler '-Fugend ihr Bekenntnis zur
Freiheit unseres Volkes nnd zum unermüdlichen
Einsatz aller ihrer Kräfte für den Sieg.

Der erste Monat des fünften Jahres dieses
Krieges um die Zukunft Deutschlands und seiner
Jugend soll die Jungen und Müöcl in der
gleichen Gefolgschaft und Tatbcreitschaft und der¬
selben Hingabe für Kampf und Arbeit sehen, wie
die Wochen zu Beginn dieses großen Ringens,
als die Jugend mit dem Blick auf die Kameraden
der Front begeistert ans Werk ging , alle großen
und kleinen Kriegsaufgaben , die ihr die Volks¬
gemeinschaft zugewiesen hatte , zu übernehmen
und zu erfüllen.

Nun wollen die Jungen und Mädel bekunden,
datz sie nicht müde geivorden sind, für ihre ein-
berufenen Väter , Brüder und Kameraden in der
Heimat zu schaffen, jeder an seinem Platz , bis
die Jungen in die Reihen der Soldaten und die
Mädel an ihre Pflichten in Haushalt oder Beruf
gerufen werden . Sie wollen der Volksgemein¬
schaft und darüber hinaus der ganzen Welt be¬
kunden , datz sie an ihre Zukunst alauben , die sich'
ihnen nach dem Kriege noch schöner und herrlicher
eröffnen wird , als cs die Jahre Aufbaues
bereits versprachen.

Besonders die Jugend des deutschen Westens
und die Hitler -Jugend des Gaues Hessen-
Nassau  will den Monat September zu einer
machtvollen Demonstration il>rcs Willens und
Glaubens gestalten . Die Jungen und Mädel un¬
seres Gebietes sind sich der stolzen Tradition des
Rhein - Main - Gebietes  bewutzt , dessen
fruchtbare Landschaft und blühende Industrie von
Fleiß und Arbeit seiner Menschen künden , dessen
alte Reichsstädte und Kaiserpfalzen , Burgen und
Schlosser ein hehres Stück deutscher Geschichte be¬
deuten , unter deren Söhnen ein Hutten , ein
Gutenberg , ein Stein und ein Goethe sind, die
hier dem deutschen Volke und der Welt geboren
wurden . Sie sind sich auch der Verpflichtung ve-
wutzt, die aus der Bewährung dieses GaueS in
Kampf - und Notzeiten erwächst, einer Bewäh¬
rung , die sich in der Haltung der Menschen zeigte,
die schon in früheren Jahrhunderteü hier dem
Reiche die Treue hielten und in jüngster Zeit

jene Kämpfer und Soldaten stellte ; die gegen
Judenherrschast und Kommunismus aufstanden
und in den Jahren der Schmach am deutschen
Rhein die Fahne des Führers zum Sieg einer
neuen Ordnung aufpflanzten.

Die Jungen und Mädel Hessen-Nassaus wis¬
sen, datz der Feind , der vor allem sie — die deut¬
sche Jugend — niederzwingen , ja , ausrottcn will,
weil sie Deutschlands Zukunft ist, mit nieder¬
trächtigen Terrorangriffeil eine Kriegsentschei¬
dung anzustrcben versucht. Darum setzt sie gegen
allen Feindterror ihr Bekenntnis ein , nur noch
stärker zu werden . In einer Folge von Kund¬
gebungen nnd Veranstaltungen werden die
Hitler -Jugend -Einheiten des Gebietes  in
ihre Arbeit , die in Wehrcrtüchtigung und Berufs¬
arbeit , Landdienst und Ostlandarbeit einen ent¬
scheidenden Kriegseinsatz ebenso wie ein Be¬
kenntnis zur deutschen Zukunft darstellt , Einblick
geben. Sie iverden darüber hinaus zeigen , daß
sie in ihren Reihen das geistige Gut des Volkes
in Obhut und Hege genommen haben , — jenes
Kulturgut , aus dessen Tiefe und Stärke der Mut
unserer Herzen und der unbändige Glaube
kommt, in dem ivir im Verein mit der Härte und
Stärke der deutschen Waffen über die seelenlose
Ballung von Masse und Material siegen werden.

Die erste Kundgebung , mit der die Hitler-
Jugend in allen Standorten des Gebietes vor
die Volksgemeinschaft tritt , sind ihre Veranstal¬
tungen zum „Tag ^ der Wehrertüchtt-
gung ." Am 4. und ü. September wird sie das
Ergebnis ihrer bormilitärischen Ausbildung in
eindrucksvollen Einsatzübungen ihrer Sonder¬
formationen , ihrer Einheiten für Luftschutz- und
Katastrophendienst vorfuhren . Das Bild dieser
vielfältigen Veranstaltungen rundet sich in den
Appellen der Hitler -Jugend in den Standorten,
in denen die angetretcnen Formationen ihr er¬
neutes Treuegelöbnis zum Einsatz für den Sieg
oblegen werden . Für diesen Tag bereiten sich
alle Einheiten der Hitler -Jugend vor . Er soll
eine machtvolle Demonstration des jungen Wil¬
lens sein, alles daran zu setzen, der Front und
ihrer Tate » würdig zu werden , und mit stolzer
Freude wird die Bevölkerung des Rhein -Main-
Gebietes an diesem Tag Anteil nehmen.

Mehr Aufmerksamkeit und Sorgfalt
Die Aufsicht über ein Kind ist verpflichtende Aufgabe

Kinder zu beaufsichtigen ist eine Aufgabe, die
stets ernst genommen werden mutz. Leicht gerät ein
Kind , besonders im Freien , ans den Augen des
Beaufsichtigenden, der. vielleicht in ein Gespräch ge¬
zogen, seinen Schützling vergitzt und erst wieder
aufmerksam wird , wenn es unter Umständen zu
spät ist.

Welch schwerwiegende Unglücksfülle aus solch ge¬
dankenloser Achtlosigkeit entstehen können, zeigt er¬
neut ein Vorfall , der »sich dieser Tage in den
Herbert -Anlagen ereignete.

Ein Wiesbadener Gesangmeifter sab in der Her¬
bert-Anlage. hinter der Wandelhalle , aus dem tiefen
Wasier, das für Kinder verboten ist. durch Zufall
zwei zappelnde Beinchen herausragen . Er sprang
hinzu und zog einen ungefähr dreijährigen Jungen
aus dem Wasser, der unbewacht und unbeobachtet
hineingeiallen war . Der Junge war angelaufen
und hatte schon glasige Augen. Sofort angestellte
Wiederbelebungsversuche batten Erfolg . d«r Junge
brach das Wasser aus und atmete wieder. Es stellte
sich heraus , datz er einem fünfzehnjährigen Mädchen
zur Betreuung übergeben worden war . das aber
pflichtvergessen das Kind aus den Augen gelassen
batte.

Nicht immer ist in einem solchen Fall der rettende
Dritte zur Hand und ein junges Menschenleben
findet den Tod. Kinder in solch zartem Alter sind
noch unvernünftig , man darf sich nicht darauf ver-
lasien, datz sie schon von selbst nichts unternehmen,
was ihnen schaden könnte. Auch die bittersten Vor¬
würfe machen ein Unglück nicht ungeschehen.

„leb ball', wo es etwas zu retten gab . . ?'
Ein Hamburger Junge erzählt - Schönes Beispiel mutigen Einsatzes

Mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit
Schwertern wurde llffz. Adolf Eckert,  Wiesbaden,
Albrechistratze 28, ausgezeichnet.

In der Reichshauptstadt weilen auf Einladung
des Reichsjugendjührers Axmann 21 Jungen und
Mädel der Hamburger Hitler -Jugend , die sich bei
den schweren Terrorangrisfen auf die alte Hansestadt

■ in hervorragender Weise bei den Bergungsaroeiten
bewährt haben und dafür mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse bzw. dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mir
Schwertern ausgezeichnet worden sind. Kurz nach
ihrem Eintreffen in Berlin nahm ein DRB .-Ver-
treter Gelegenheit, sich mit diesen tapferen Jungen
und Mädeln zu unterhalten . Was er hörte, legt ein
leuchtendes Zeugnis für den Geist und die Haltung
dieser jungen Menschen ab. .Statt vieler nur ein
Beispiel!

Ein blonder hübscher Junge mit strahlendblauen
Augen, der Jüngste der nach Berlin gekommen Ab¬
ordnung ist mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse
mit Schwertern ausgezeichnet worden. „Ich bin
Oberhordenführer beim Jungvolk ", erzählt er , „und
mutzte in einer Nacht, als die Spreng - lind Brand¬
bomben nur so auf unsere Wohngegend nieder¬
prasselten, aus unserem Luftschutzkellerheraus , weil
es vor Qualm darin nicht niehr auszuhalten war.
Als ich nun unter einem Hagel von Splittern zu
einer in der Nähe gelegenen Schule lief, in der sich
eine Rettungsstelle - befand, begegnete ich auf dem
Fahrdamm zwei kleinen Kindern von 2 und tz Jahren
die ihre Mutter verloren hatten und nun in ihrer
Hilflosigkeit nicht wußten, wohin fie sich wenden
sollten. Die beiden mutzt du in Sicherheit bringen,
das Gar sofort mein Entschluß, und so nahm ich
sie bei der Hand und lief mit ihnen, so schnell es
nur ging zur Rettungsstelle , wo ich sie wohlbehalten
ablieferte.

Ich sollte ja eigentlich dableiben , aber da fiel mir
plötzlich ein, daß die in der Nähe wohnenden Eltern
meines Stammführers , die beide schon über 80 Jahre
alt sind, sicherlich in höchster Gefahr schwebten, denn
ich hatte vorhin im Borbeilaufen gesehen, daß ihr
Haus schon brannte . So rannte ich denn schleunigst
dorthin und fand auch wirklich noch die alten Leute,
die in großer Angst im Treppenflur standen und sich
wegen der dauernd überall detonierenden Bomben

VlacUüfyatl&u.-Jüede* üud Maus iacks -ht)eistu
In Biebrich erfüllte sich Richard Wagners ersehntes Meistersinger - Schicksal

In wenigen Tagen beginnt das Deutsche Theater
Wiesbaden mit der Neuinszenierung der „Meister¬
singer von Nürnberg" vvn Rich. Wagner die
Spielzeit 1943/44. Das berühmte Werk ist durch
viele geistige Bcziehnugcn mit dem Rheingau
eng verbunden.

Wie aus dem Duft unserer rheinischen Landschaft
steigen die freundlichen Erinnerungen an den Früh¬
lingsglanz und Sommerzauber jener schönen Tage
empor, als Richard Wagner in Biebrich wohnte und
an der Musik seiner Meistersinger-Oper arbeitete.
Das ^ Haus ,des Architekten Frickhöffer war dem
Meister auf seiner ruhelosen Lebenssahrt Heim und
Zuflucht geworden. „Die Lage ist außerordentlich
ichön, dicht am Rhein , dem Schloß zur Seite . Schö¬
ner. sehr geräumiger Garten . Aus dem Park und von
der Insel gegenüber singen die Vögel um die Wette;
die Nachtigallen sollen zahllos sein und völlig betäu¬
bend werden. So will ich denn hier mein Meister-
ßnger-Schicksal erwarten ." So klingt es aus einem
Brief an Mathilde Wesendonk. Sie , die Freundin
seines Schaffens, das Vorbild seiner Isolde , hatte
seine Gedanken wieder auf das Meistersinger-Drama
sielenkt. Sie besaß einen alten Entwurf , und als
Wagner die Wesendonks, ihrer Einladung folgend,
£881 in Venedig besuchte, erinnerte Mathilde ihn
daran , wie er im Marienbader Sommer 1815 geplant
hatte, dem ritterlichen Sängerkrieg auf der Wart¬
burg den Nürnberger bürgerlichen Meistersinger¬
brettstreit um die Hand eines jungen Mädchens fol¬
gen zu lasten, so kbie die Griechen der Tragödie ein
Gstspielhaftes Satyrspiel hinterdreinschickten. Sie
hatten damals über den „Junker Unkraut " , den
Walther von Stol -ing . gescherzt, den die wohlhaben¬
den Schuster und Schneider auslachten , weil sein Geld
Und seine Macht wie Schnee an der Sonne zu-
lammengeschmolzenwaren.

In diesem ersten Entwurf sollte Hans Sachs die
>,Meistersingerliche Spießbürgergesellschaft" aus-
mchcn. Aber das Gelächter verstummte. In der endgül¬

tigen Fassung klingt es nicht mehr nach. Es stehen
jetzt dafür die Worte da : „Ehrt eure deutschen Mei¬
ster!" — Paris hat diesen Wandel herbeigeführt.
Wagner saß dort über der Meistersingerdichtung,
hatte Heimweh nach Deutschland, trieb sich, den Blick
auf die Tuilerien . im Geiste in den Gassen Nürnbergs
umher . und fühlte dabei eine geheimnisvolle Ver¬
wandtschaft mit dem Dichter Hans Sachs.

Anfang Dezember 1861 weilte Wagner dann als
East des Verlegers Schott in Mainz . Originelle
Anekdoten rankten sich um seinen Aufenthalt ; eine"
davon berichtet, wie in die Holzwand im Treppen¬
haus auf seine Bitte eine Oeffnung geschnitten
wurde , damit feine Katze ungehindert ins Freie spa¬
zieren konnte, und sicher hat die Phantasie der Zeit¬
genossen auch sonst Wagners Leben in Mainz msi
Künstlerlegenden gehörig ausgeschmückt. Dann kam
der Tag , wo er die Meistersingerdichtung in dem be¬
rühmt gewordenen Wagnerzimmer des Schotthauses
in Mainz einem auserlesenen Kreis von Freunden
vorlas . Alles war begeistert. Wagner glaubte , im
Herbst des Jähers mit der Vertonung fertig zu sein.
Aber da kamen Menschen und Ereignisse dazwischen.
An ein ruhiges Arbeiten war nicht zu denken. Wag¬
ners Frau kam von Dresden herüber . Schicksalhaft
entschied sich nach „zehn Tagen Hölle. Argwohn . Miß¬
trauen , liebeldeuten jedes Wortes " — so nannte
Wagner es — die endgültige Aufhebung des Zu¬
sammenlebens mit ihr. Freunde und Freundinnen,
unter ihnen die Tochter eines Mainzer Advokaten.
Mathilde Maier , und die Frankfurter Schauspielerin
Friederike Meyer , trösteten ihn wohl über schlechte
Tage hinweg, raubten ihm aber auch die nötige
Zeit , die er zur Konzentration brauchte. Allerdings
kommandierte er selbst auch nickt die Ideen seiner
Musik, sondern ließ auf nachdenklichen Spaziergän¬
gen im Eldorado des Biebricher Schlosses lieber die
Einfälle an sich herankommen.

Freuden und Freunde fanden sich zusammen, um

nicht auf die Straße trauten . Wenn ich nur klein war,
ich faßte sie beide an den Händen, zog sie trotz ihres
Sträulens hinaus und konnte sie glücklich zur
Rettungsstelle bringen , ohne daß ihnen auch nur das
geringste passiert war . Ich habe in dieser Nacht und
auch in anderen Nächten noch verschiedene Male mit¬
geholfen, zu retten , wo es etwas zu retten gab,
mich daran beteiligt , daß Menschen aus brennenden
Häusern herausgeholt und Möbel und Hausrat vor
dem Feuer bewahrt wurden. Aber ich glaube, daß
ich schon genug erzählt habe. . ."

Und der Junge hatte recht. Schon aus dieser
kurzen Schilderung ging mehr als genug hervor , was
er für ein tüchtiger Kerl ist, daß er trotz seines
jugendiichen Alters Leistungen vollbracht hat , die
höchster Lob verdienen. Ein echter deutsch.
Junge!

Eparverkrßr für Rwg-rmchadiste
Freizügigkeit ntirb jo» den Genossenschaften
Dieser Tage unifte bekann,gegeben , daß Flie-

gergcschädigte ai Sparkassenbücher sowie Groß¬
banksparbücher an anderen Orten abheben
können . , lt der Deutsche Genos¬
se  n s cha f r s v e da  t d ergänzend mit , daß eine
entsprechende Regelung für den genossenschaft¬
lichen Sektor schien seit langem besteht. Gemäß
einem Abkommen zivischen den deutschen land¬
wirtschaftlichen Geaossenschaften — Raiffeisen —
e. B . — können Auszahlungen für Fliegergefchä-
digte auf Sparbücher eines jeden genosscnschaft.
lichen Instituts auü an anderen Orten erfolgen.
Der Inhaber eines BolkSbankensparbnches kann
also nicht nur bei einer anderen Volksbank er¬
forderlichenfalls Abhebungen vornehmen , sondern
auch bei den Raiffei .enkassen, so daß hier eine be¬
sondere breite Streuung bis auf das flache Land
gegeben ist.  _

Wann müssen wir verdunkeln?
.11. August von 21.21 bis 8.05 Uhr

auf Ausflügen nach Wiesbaden , Frankfurt und in
den Rheivgau die Tag« und Monate wie im Fluge
hinschwinden zu lassen. Hans und Cosima von Vll-
low erschienen in Biebrich. Da waren die Musizier¬
abende. Niemand mochte sie missen. Bülows meister¬
haftes stlaoierspiel und die geniale Kunst des in
Ilsingen geborenen jungen Geigers August Wilhelms,
der späteren „deutschen Paganini ", verschönten das
Zusammensein. Eines Tages entdeckte Wagner , daß
er die mit Schott vereinbarten Ablieferungstermine
nicht einhalten konnte. Mißstimmung kam auf. Der
Verleger wollte die Vorschüsse nicht weiterzahlen , und
auch Wagners fünf Gedichte für eine Frauenstimme
(nach Text«» Mathilde Wesendonksj konnten ihn,
der endlich Taten sehen wollte, nicht beruhigen . Die
Vertonung der „Meistersinger" gedieh im wesent¬
lichen nicht über den ersten Akt hinaus . Schuld da¬
ran war auch der vernachlässigte Hund, den Wagner,
mitleidig wie immer, pflegen wollte, und der ihn in
die Hand biß. so daß er lange Zeit aufs Notenschrei¬
ben verzichten mußte.

Biebrich hat die Fertigstellung der „Meister¬
singer" nicht mehr erlebt . Dazu reichte die hieb ver¬
brachte Zeit nicht aus . Aber die Lenztage und
Sommerabende , die Wagner dort am Rhein wie ein
Geschenk der deutschen Heimat in sich aufnahm , sind
in seine Musik übergegangen . Man glaubt , ihren
Duft in der Hans -Sachs-Szene unter dem Flieder-
boum. in der Weise des tiefen Sinnens über die
Rätsel des Lebens in der Schusterstube, besonders
<ber im Chor der Festwiese zu spüren. Die wonnig-
Mi* Nachtigall, die im grünen Hag vor Tagesan¬
bruch singt, kann ihre Biebricher Herkunft nicht ver¬
leugnen. Do. Hendel

Verein der Künstler und Kunstfreunde
Auch im kommenden Winter wird der Verein der

Künstler und Kunstfreunde.  Wiesbadens
Konzertinstitutfür Kammermusik, wieder 8 Konzerte
veranstalten, die von den hervorragendsten Kammervereini¬
gungen und Solisten bestritten werden. Den 72. Konzert,
zvklus eröffnet das hier zum ersten Male auftretende
S chn c i d e r h a n - Quartett au» Wien mit Etreichouar-
ketten von Mozart (B-dur , Köchelverzeichnis 158), Schu¬
mann (A-dur ) und Brahms (c-moll ). Ts folgt da«
S t r o ß . Quartett, das Beethovens Streichtrio tl -ckur

Strenge Bestrafung von Fekddiebstählen
Feld- und Forstdiebstühle werden unter den heu¬

tigen Krlegsumstünden natürlich strenger bestraft als
vordem Die Entwendung von Feld- und Forftfrüch-
ten wird heute nicht mehr nach der Höhe des ent¬
standenen Geldschadens, sondern unter Bcrücksichti-
gung ihrer Bedeutung für die Ernährungswirtschaft
bestraft. Die Strafverfolgung nach den' strengeren
Bestimmungen tritt namentlich dann ein. wenn durch
bre Entwendung ein größerer Schaden angerichtet
oder der Diebstahl besonders gemein oder unter er-
lchwerten Umständen begangen worden ist. z. B. zur
ft .̂ c.t oder durch Einsteigen und schließlich zum
Zwecke der Veräußerung der gestohlenen Früchte.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde aus¬

gezeichnet Wachtmeister Willy Brandt.  Wies-
baden, Adolfsallee 41. Das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhielten Uffz. Fritz Müller.  Wiesb .-
Freudenberg , Fliederweg 28, und Obergefr. Otto
H a ii z, W.-Rambach, Burgstr . 2.

Nachrichten aus dem Leserkreis. * Gustav Zwir-
n er  Wiesbaden . Moritzstraße 64. ist am 31. August
2o Jahre , Karl Ziegler.  W .-Biebrich, Earten-
strafze5, am 1. September 40 Jahre bei den Stadt¬
werken Wiesbaden tätig . — Den 87. Geburtstag
feiert wm 1. Sept . Michael Scheller  W -Bier¬
stadt, Vordergasse 27. — * 75 Jahre wird am glei¬
chen Dag Heinrich B r e ch. Wiesbaden , Rettelbeck-
ftraße 22.

Fettkarten gelten ganze Periode . Mit der 53.
Lebenöniittelzuteilungsperiode verfalle » »sie bei
der Abgaberegelung für Brot und Fleisch künftig
auch die Wochenabschnitte der Reichtzfettkartcn

mtk sein Ende der ZiitcilnugspeTivöc . Gültig
iverden die Abschnitte wie bisher zu Beginn der
Zutetlnngswoche.

Billige Sonntagsbraten , die teuer wurden. Sechs
hiesig« Metzgermeister führten Klage, daß von den.
nn Abkühlraum aufgehängtcn Fleischstücken fortge¬
setzt lle>nere Akengen abgeichnitten würoen . Die Er¬
hebungen ergaben , daß der Angestellte eines Metzger-
Meisters sich jeweils freitags den Sonntagsbedarf
ab .chnitt Der überführt « und geständige Angestellte
batte lief) vor dem Amtsrichter  wegen fortgesê -
tem Diebstahl aus amtlichem Verwahr zu verant¬
worten und erhielt eine Gefängnisstrafe
von drei Monaten.

Lateinische Schrift auf Erpreßgutkarten und
.rrachtbriefem Da zur Zeit zahlreiche Aushilfs¬
kräfte im Lade- und Beförderungsdienst und Bedien¬
stete in diesem Dienstzweig, vor allem auch im Pro¬
tektorat Böhmen und Mähren und im General¬
gouvernement , die deutsche Schrift nicht lesen können,
wird auf Veranlassung der Deutschen Reichsbahn er¬
neut auf die Notwendigkeit hingewiesen, Expreßgut¬
karten, Frachtbriefe sowie Anhänger und Bcklebe-
zettcl für Gepäck-Expreß- und Frachtgut allgemein
und besonders bei Sendungen nach dem Protektorat
Böhmen und Mähren und nach dem Generalgouver¬
nement nur in lateinischer Schrift auszu¬
fertigen.

und in Gemeinschaft mit dem Soloklaimetristen der Wie¬
ner Philharmoniker, Professor LeopoldW l n ch die beiden
Klarinettenquintettc von Mozart und Brobms da,dielen
wird. Zu einem Bectboven-Abend ist Frau Professor
Llly N cYgewonnen worden. Dem schließt sich ein Viplin-
abend von Professor Georg K u ! e n ka m p sf und Hein,
Schröter (am Flügel) an. die Beethovens Kreützer-
sonate, eine Chaconne von Reger, die Sonate von Richard
Strauß und kleinere Stücke vortragcn iverden Ls folgt
em Liederabend (Haydn. Schubert. Brahms und Wolf)
von Professor Karl Erb mit Hermann Reutter  am
Flügel. Zum ersten Male in Wiesbaden tritt sodann das
Tr l öS an t o l i q u i d o aus Rom auf, dessen Pianistin
(Ornella Puliti Santoliquido) aus einem der vorjährigen
Zykluskonzerte im Kurhaus bekannt ist. Die Trios von
Brahms (t !-,Iur) und Schubert (Es dur ), sowie erstmalig
bas von Jldebrando Pizzetti bilden das Programm. Liner
der markantesten Vertreter des Pianistennnchwuchses. der
zum ersten Male hier auftretende August Leopolde,,
wird in dem dann folgenden Konzert Bachs Italienisches
Konzert, Beethovens Sonate op. 101, Brahms Handel-
Variationen und die 24 Pröludes von Chopin darbieten.
Den Zyklus beschließt das V ü g h - Quartett aus Buda¬
pest mit den Streichquartetten von Haydn op. 78. Beet,
hooen op. 18, Nr. 5 und — zum ersten Male — dem erstenQuartett von Böla Bartök.

Die Konzerte sind nicht mehr auf Soniitagvormittag,
sondern aus wochentags Abends anqeieht. Das erste Kon.
zert findet am 28. September statt. Näheres ergibt sich aus
der rn Kürze erscheinenden Anzeige.

Wir ftören am Mittwoch
Werke vo» Komponisten im  W a f f e n r o ck bil.

den den Auftakt des Reichsprograinms(10—11 Uhr) Das
„Kleine Konzert" bringt Musik von Schubert und Krieg
(11—11.30 Uhr). Dem Thema der Liebe gelten die beiden
Abendsendungen des Reichsprogramnis. In volkstümlichen
Liedern und Tänzen bringen Gesangs- und Instrumental-
lollsteii. Singgemeinschaftcn und Unterhaltungskapellcnin
der Sendung von 20.28- 2l Uhr allerlei Wissenswertes
unter dem Titel „Maidle laß' Dir was erzählen" In der
bunten Stunde von 21- 22 Uhr wird Hilde Meißner, die
Sprechern der Sendung, eine zweite Lektion der Liebe
geben. Eine lange Reihe von namhaften Solisten, Diri.
genten und Kapellen tritt dafür den Beweis an mit
Opernarlen, Opcrettenliedcrn und Filmschlagern.
. . Der Deutsch landsend er hat diesmal ein Bio.
»Ulf? •&t’0,’„ Frauenchöre des zeitgenössischen

Lhemin-Pctit , das Streichquartett B-riur
imb Klavierwerkevon Brahms gewählt, um den Freun-
den ernster Musik-gerecht zu werden.
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Wie die Ergänzungsstelle Rhein (XII ) mitteilt . linden
In den nächsten Tagen Ann - hm-unteriuchungen für die
Waffen-^ statt. Es wird auf die Bekanntgabe itn An-
zeigenteil besonders hingewiesen. Bei diesen llnter-
snchungen können sich Freiwillige zum Eintritt in die
Waffen -^ melden. Lausende Meldungen werde» von
allen Polizei - und Kcndarmericdienststellen entgegen-
genommc», die auch über die Einstellungsbedingungen
jederzeit Auskunft erteilen können. _

KREIS WIESBADEN
® Geschäftul . ile : Wt !helm ( lt # fi , t5

G Ruf - 59337 . PoHschecV : f (m . ? ? 60

Der Kreisleiter
Bcrsammlungskalender

Dienstag , den ZI. August 191Z
OEL . W.-Bicbrich: 20 Uhr erweiterte Politische-Leiter-

Sitzuna in den oberen Räumen des Hotel Rheinterrassen.
Teilnahme : Ortsgruppenstab , sämtliche Zellen - und Block-
leitcr , die Ortsfraucnschastsleiterm , dze Abteilungs - und
Zcllenleiterinnen der Frauenschast, Zellenwalter der NSV .,
die Luftschutzbcreitschaftslciter, sowie die Führer und
Führerinnen der Gliederungen , llnizorm . (owcit vor¬
handen . _ , , . . . ..

Mittwoch, den 1. September 19«
. RS .-Fraucnschast. Deutsches Frauenwerk Süd : 19...0

Uhr Eemeinschastsabend „Berliner Weihe , Rheinstratzc.
NSDAP . Hitler -Jugend , Vannorchester 80. Nachwuchs!

Nächste Probe des Nachwuchsorchesters um 15 Uhr rn der
Schule an der Oranienstrahe . Instrument und Notenständer
bitte mitbiingen !_

Alle Welt voll Grimme steht,
wer dariune miitzig geht,
der wird ganz verderben:
die Ehre mutz ihm sterbe « .

Spruch aus dem 12. Jahrhundert

Mit der Neige der Sommernächte und dem bald
beginnenden Herbst mehrt sich der Glanz der Stern¬
bilder an unserem Himmel und auch der erhabene An¬
blick unserer Milchstraße bietet höheren Genuß als
irgend sonst im Jahre.

Zu Beginn des Monats , rund eine halbe Stunde
vor Mitternacht und sc eine Stunde zuvor „am 16. und
80. September " blinkt nahe am Zenit unserer Stadt
die „Eidechse".

Um die gegebenen Zeiten erfreut uns die Pracht
nachstehender Gestirnstellungen : Südlich der Echse
stehen einige „Pegasussterne " und noch weiter hinab
leuchtet die Mitte des „WassermanntierkreiSbildcs ".
Den südlichen Horizont schmücken einige Leuchten des
„Südlichen Fisches". Südslldwcstwärts , in halber Höhe,
ist die kleine „Füllengiuppc " und der eine Raute
bildende „Delphin ", tiefer herab „ in der scheinbaren
Sonnenbahn " der „Steiubock " und am Horizont ist das
„Microscopium " gerade noch in Sicht.

Hoch im Südwesten regiert seierlich da« altberühmtc
„Firstcrndreieck " mit „Wega" in der „Lyra " und
„Deneb " im „Schwan " als Basis und „Atair " im
„Adler " als Spitze . Darunter hält bas „Schützenbild"
Abschied. Im westsüdwestlichen Gebiet nähern sich die
„Schlange " und der „Schlangenträger " dem Untergang.
In Südsüdostanadratcn schimmern wieder mehrere
Sterne des „ Südlichen Fisches" und als hellste Sonne
glüht hier „Fomalhant ", das Maul des Fisches. Im
Südosten lagert die Hauptgruppe des „Pegasus " =
das „Pferd " — sein mächtiges „Sternviereck ". Weiter
abwärts schimmern die „Fische", angrenzend ist der
„Walfisch" mit seiner Wundersonne „Mira " — da
Lichtwcchsel in langer Periode vorlicgt . Das Sternbild
„Bildhanerwcrkstatt " beendet hier den Gesichtskreis.

Oestlich bewundern wir die schöne „Andromeda"
mit ihrem Großgebilde , dem markanten Spiralnebel,
ihr angcgliedcrt liegt , das „Dreieck des Nordens " —

ebenfalls mit Nebel ausgestattet , und das „Widder-
bild " mit „Hamal " ist hier im halben Stand erkennbar.

Im Ostnordosten, im Silberstrom der Milchstraße,
blitzen die Sterne der „Kassiopeia", daran reihen sich
abivärts die herrlichen „Perseusdiamanten ". In ihnen
ruhen in aller Pracht und Würde die beiden offenen
Sternhaufen . Am Horizont in dieser Richtung hat be¬
reits der rötliche „Aldebaran " im „Stier " Eintritt in
das Hiinmclsbild genommen . Er steht als Vordergrund,
stcrn in der schönen „Hyadcngruppe ", der die noch weit
prächtigere „Plejadengruppe " = das „Siebengestirn
vorgelagert ist. Im Nordosten strahlt die hellgelbe
„Capella " im „Fuhrmann ". Zwischen dem Scheitelpunkt
von Wiesbaden und dem Nordpol des Himmels ist der
„Cepheus ". Im Westnordwesten hängt hoch der
„Drachenkopf ", an den sich die „Herkulcsleuchten " an-
schließen. Ihnen folgt das Diadem der „Nördlichen
Krone " mit „Gemma " --- der „Edelstein ", während tief
am Firmament der gclbrote „Arktur " in „Bootes'
schimmert. Im nordnordwestlichen Revier sicht man
ivie immer , den allbekannten „Himmelswagen " rück-
wärts fahren . Der zweitletzte Stern seiner Deichsel,
der „Mizar ", ist eine wundervolle Doppelsonne.

Im eigentlichen Wagenviereck ruhen unendlich ferne
Wcltcngrotzsysteme , die wie Inseln der Seligkeit an¬
muten — aber nur mit den Riesengläsern unter An¬
wendung der Fotografie bewundert werden können.
Das prachtvoll leuchtende Band unserer nördlichen
Milchstraße , das jedoch an glorreicher Große nicht ganz
mit dein der .üolicheu Milchstraße wetteifern kann,
zieht von Nordosten gen Südwesten . Zumeist im weiß¬
lichen Lichte, aber auch in gelblichem und rötlichem
Farbenton , schimmert dieses grandiose Gebilde — ans
Milliarden von Sonnen aufgebaut — zu uns hernieder.
Auch unsere Sonne „die Königin unserer Tage ", zählt
zum Milchstraßensystem , das 100 000 Lichtjahre Durch¬
messer hat , und sie selbst steht 32 000 Lichtjahre von
ihrem Zentrum ab. tuctwig Uppsrt , Astronom

Lokvenc neuer deutscher Schachmeister
Gilles , Frankfurt a.  M ., Reichs Schachmeister der HJ.

Wien . Der Schlutzstand des Schachturniers
ist folgender : Lokvenc 12)4, Schmidt 11V», Zöllner 10V».
Müller 9y.  Rellstab 8V» Eilg und Kieminger je 8, Dör-
ner 7)4 , Mecking 7, Röpsdors , Engert 6, Heinrich und
Loose 5'/,,  Elm und Multhaup je 5, Patalas Punkts.

Es war von vornherein klar, daß der Titelverteidiger
Rellstab  angesichts der ungleich stärkeren Besetzung des
Turniers einen sehr schweren Stand in Wien haben würde.
Wenn daher diesmal die Würfel gegen ihn gefallen sind,
so bedeutet das nicht unbedingt eine Ueberraschung. Bei
der annähernden Gleichwertigkeit der engeren Anwärter
auf die Siegespalme mutzte die Tagesform entscheiden,
und mit ihr war es bei Rellstab eben nicht zum besten
bestellt.

Dagegen stellte sich der in letzter Zeit erfolgreiche
Wiener Lokvenc  in allerbester Verfassung dar . Neben
einer bei der erbarmungslosen Hitze erstaunlichen Härte
und Ausdauer hat der neue Meister in seinen Partien
Schwung und Klarheit an den Tag gelegt. Er hat nur
eine einzige Partie (gegen Elm ) verloren , und das^ auch
nur , weil er eine gleiche Stellung mit aller Gewalt er¬
ringen wollte.

Es mag sein, daß für Schmidt, den Meister des Jahres
1941 und dem wohl stärksten Talent unter den jungen
Meistern , dieser Ausgang des Turniers eine Enttäuschung
war . Die objektive Kritik jedoch mutz feststellen, daß er
einige schwächereTage hatte . Sehr beachtlich ist die Lei¬
stung von Zöllner , der wegen seiner angriffsfreudigen
Spielführung gefürchtet ist, aber um_ so weniger auf
einen grotzen Erfolg Aussicht zu haben schien, als er ohne
Training unmittelbar aus dem Osten nach Wien ge¬
kommen war . Deutschlands bester Schachtheoretiker, der
Wiener Hans Müller , hat sich nach..ungünstigem Start
einen angemessenen Platz erkämpft.

Reben dem eigentlichen Meisterturnier standen die
Kämpfe umdieReichsmcisterschaftderHitlcr»
junge » im Brennpunkt des Interesses . 21 Gebietsmeister
waren in Wien zusammengezogen worden , um erstmalig
unter sich einen Reichsmeister der HI . zu ermitteln.
Sieger  wurde der Frankfurter Gilles (Ge¬
biet 13).

In der F r a u e n f cha f t gab es keine Entscheidung.
Die Münchnerin Schlemmer und die Hamburgcrin Jür¬
gens erreichten mit je sieben Punkten gleichen Stand und
werden später einen Stichkampf austragen müssen. Die
Titelverteidigerin Keller -Dresden mutzte mit dem dritten
9 latz vorlieb nehmen.

Für die Sieger in allen Turnieren hat der Reichs,
leiter Baldur von Schirach Preise gegeben. Der Wander¬
preis für den Sieger im Meisterturnier ist ein hervor¬
ragendes , von Wiener Künstlern entworfenes und ge¬
formtes Kunstwerk. Dem Sieger in der HJ .-Meisterschaft
wurde eine Urkunde des Reichsjugendführers überreicht.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm:  19 —11 Uhr : Komponisten im

Waffenrock. — 11—11.30 Uhr : Kleines Konzert mit Wer»'
ken von Schubert , Matuska , Krieg . — 18—17 Uhr : Bunter
Strautz schöner Melodien . — 17.15—17.50 Uhr : Unter¬
haltungsmusik der Gegenwart . — 17.50—18 Uhr : Das
Buch der Zeit . — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . —
20.20—21 Uhr : Volkstümliche Klänge . — 21—22 Uhr:
Die bunte Stunde.

Deutschlandfen ? er:  17 .15—18.30 Uhr : Violin¬
konzert von Mozart , Frauenchöre von Ehemin -Petit,
„Ricordanza " von Liszt u. a . — 20.15—21 Uhr : Streich¬
quartett B-dur und Klaviermusik von Brahms.

Sportnachrichten
7. HJ.-Sommerkampfspiele in Breslau

Zwei schöne Siege der Wicsbadenerin E. von Langen
Die 7. Sommerkampfspiele der Hitler -Jugend fanden

am Sonntag in Breslau mit glänzenden Leistungen ihren
würdigen Abschluß. So gewannen beispielsweite Ulrich
Wolters (Brandenburg ) die 100 Meter in 11.3 Sek Ger-
hard Baas (Baden ) die 400 Meter in 50,3 Sek. und Erwin
Schürer (Württemberg ) die 1500 Meter in 4:06,8. Im
Schwimmen schnitt das Gebiet Wien bei den Jungen und
das Gebiet Düsseldorf bei den Mädeln am besten ab.
Folgende Jugendmeister wurden am Tage vorher er¬
mittelt : Diskus : Erwin Fritz (Hochland) 40,40 Meter;
Stabhochsprung : Karl Rysk (Mainfranken ) 3,50 Meter,
BTM .: Ilse Steineggei (Tirol -Vorarlberg ) im Weltsprung
mit 5,33 Meter , ElisabethvonLangen (Hessen-
N a s au) im Diskus  mit 35,52 Meter und im K u.
gelstotzsn  mit 11,58 Meter . Von süddeutschen Jungen
und Mädeln plazierten sich weiter Kurt Krause (Kur-

- Hessen) im Stabhochsprung mit 3,20 als Vierter und
Friede ! Spang (Westmark) mit der gleichen Höhe als
Sechster. Im Schwimmen wurde die Vayreutherin Liesl
Weber über 100 Meter Rücken von der Westmärkerin
Gertrud Hcrbruck in 1:21,8 geschlagen. Das Kunstspringen
der Mädel wurde von der Titelverteidigerin Gerda
Sommer (Berlin ), das der Jungen vom Vorjahresmeister
Günther Haase (Hamburg ) gewonnen . In der von Wien
gewonnenen ZXlgg-Meter -Lagenstaffel der Jungen be¬
legte Hessen - Nassau  den sechsten Platz , in der 3X
200-Meter -Bruststaffel der Mädel , die Düsseldorf siegreich
beendete, schlugen die Badenerinnen als sechste an.

Weitere Meister wurden im Schwimmen  fest-
gestellt. Drei Titel fielen an die junge Wclt-
rekordlerin Gisela Graß (Sachsen ), die nach den 200
Meter Brust noch die 100 Meter in der Weltbesten
Freiwasserzeit dieses Jahres von 1:21,2 Min . und die
8X100-Meter -Lagenstasfel zugunsten ihres Gebietes
Sachsen entschied. Meistert » vom ' Turm ist Röschen
Bongartz (Köln -Aachen) mit 45,4 Punkten vor Elisa¬
beth Brunner (Franken ) mit 43,7 Punkten geworden.
Bei der Hitler -Jugend sicherten sich Werner Hille¬
bracht (Niedersachsen ) in 2:30,5 die 200-Meter -Kraul-
meisterschast und das Gebiet Mittelelbe die 4X20.0-
Meter -Bruftstaffel . Die Süddeutschen Reinhardt (Ba¬
den). Heck und Dilfer (beide Hessen - Nas»
s a u) kamen auf den 4. bis 6. Platz.

Reichsschwlmmtag der HJ.
Die Ergebnisse der anläßlich des Reichsschwimmtages

durchgeführten Wettkämpfe des Bannes 80  stehen nun¬
mehr fest und als beste Einheiten gingen hervor : DI .!
1. Fähnlein 16/80 W.-Biebrich 175 Punkte . 2. Fähnlein
21/80 W.-Schierstein 170 P ., 3. Fähnlein 8/80 165 P.
HI . : 1. Gefolgschaft d. SRD . 1/80 158 P ., 2. Gefolgschaft
d. Marine 2/80 124 P .. 3. Gefolgschaft d. Flieger 1/80
107 P ., IM . 1. JM .-Gruppe 8/80 217 P ., 2^ M .-Eruppe
9/80 173 P .. 3. JM .-Gruppe 21/80 W.-SchicTstein 162 P ..
BDM . 1. M .-Eruppe 5/80 98 P ., 2. W.-Gruppe 1/80 81 P .,
3. M .-Eruppe 17/80 W.-Biebrich 63 P . BDM .-Werk
„Glaube und Schönheit" : 1. Kruppe 16—17/80 W.-Biebrich
40 P . -

I » Agram gelangt am 8. September ein Rund-
streckenrcnnen zur Durchführung , für das auch eine
deutsche Beteiligung mit Harry Säger und Werner
Egerland vorgesehen ist.

Schutz der Luftschuhgeräte
Von polizeilicher Seite wird darauf hingewiesen,

datz vorsätzliche oder mutwillige Beschüdigunger von
Hinweisschildern im Luftschutz, z. B . solche für Luft¬
schutzräume , Feuerlöschteiche . Hydranten usw . nach
8 10a Absatz 2 des Luftschutzgesetzes mit Gefäng¬
nis oder Geldstrafe bestraft werden.
Der Versuch ist strafbar . Es wird daran erinnert , datz
die Eltern nach den gesetzlichen Bestimmungen haft¬
bar sind für die Schäden , die von ihren Kindern
verursacht werden . Die Hinweisschilder und Anlagen
selbst werden dem Schutze der Bevölkerung empfohlen.

W. Gott der AllmSchtiga nahm
W mein heißgeliebtes einziges

—Kind,  unseren lieben , le¬
bensfrohen Neffen und Vetter

Hanns von Zschüschen
Oberleutnant und Adjutant In

einem Grendier -Regiment
geb . am 5. Februar 1920

Inh . des Eis . Kreuzes 1. u . 2. Kl.,
des Verwundetenabzeich . in Silber,
des Infanterie -Sturmabzeichens , der
Ostmedaille , des Westwall -Ehren¬

zeichens
zu sich In seinen ewigen Frieden.
Er starb in treuester Pflichterfül¬
lung , getreu der Tradition seiner
Väter , nach vierjährigem Front¬
einsatz und viermaliger Verwun¬
dung am 12. August 1943 bei den
schweren Abwehrkämpfen um
Wjasma den Heldentod für sein
leliebtes Vaterland . Er war mein
itolz und mein ganzes Glück.

Die tieftrauernde Mutter : Mar¬
garete von Zschüschen , geb.
Wißmann , sowie alle Verwandte

Wiesbaden (Gustav -Freytag -Str . 23) ,
den 26. August 1943

™ Hart und schwer trat «ms die
jram Nachricht , daß unser jüng-
W ster , hoffnungsvoller , lieber
Sohn , Bruder , Schwager , Enkel,
Neffe und Kusin

Karl Diefenbach
Schütze

im Alter von 25 Jahren in den
schweren Kämpfen am Kuban¬
brückenkopf am 11. August 1943
den Heldentod fand.

In stiller Trauer : Die Eltern Georg
Diefenbach und Frau Karollne,
geb . Ebert / Uffz . Alfred Diefen¬
bach und Frau Lenl , geb . Tremus/
Emilie Ebert / und alle Anver¬
wandte

Wiesbaden (Steingasse 18)

^3/L,  Unerwartet hart und schwerWM traf uns alle die unfaßbare
iT * Nachricht , daß mein innigst-

geliebter , treubesorgter ' Mann,
unser guter Sohn , lieber Bruder,
Schwiegersohn , Schwager u . Onkel

Josef Rothweiler
Gefreiter in einem Gren .-Regt.

Inh . des Kriegsverdienstkreuzes
2. Klasse mit Schwertern

im Alter von 34 Jahren am 13. Au¬
gust 1943 bei den schweren
Kämpfen im Raum von Wjasma
den Heldentod fand . Er ruht , fern
von uns , in fremder Erde . Die
von ihm so heiß ersehnte Nach¬
richt von der Geburt seines am
10. August 1943 geborenen Sohnes
erreichte ihn nicht mehr . Wir wer¬
den ihn nie vergessen.

In tiefer Trauer : Irmgard Roth¬
weiler , geb . Leix , und Söhnchen
Bernd -Jürgen / Josef Rothweiler
und Frau Margarete , geb . Sar-
toris / Else Rothweiler / Hans
Mehlig und Frau Luise , geb.
Rothweiler / Georg Radomski,
z . Z . im Osten , und Frau Elfriede,
geb . Rothweiler / Uffz . Walter
Rothweiler , z.  Z . im Osten l Fa¬
milie Leix

Wiesbaden (Z. Z. Waldstraße ^0,
Mühlberg 16) , Stein a . Kocher , den
30. August 1943

Plötzlich und unerwartet verschied,
kurz vor Vollendung ihres 70. Ge¬
burtstages , unsere liebe , herzens¬
gute Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Frau

Ernestine Schäfer Wwe.
geb . Fries

Die trauernden Hinterbliebenen:
Erich Schäfer und Frau Maria,
geb . Haas 4» Karl Heidersdorf u.
Frau Liesel , geb . Schäfer

W .-Dotzheim (Berlichingenstraße 3) ,
Wiesbaden (Bismarckring 23) , den
30. August 1943
Die Beerdigung findet Mittwoch,
15 Uhr , auf dem Südfriedhof statt

Bett , gut erh . (mögt , kompl . ) oder
Kautsch , ges ^ Zuschr . H 124 WZ ._

(57) f . m . S . g . 7 .20831
Äniug , gut erhalten , mittlere Größe,

gesucht . Zuschriften L 1037 WZ.
Anzug oder Hose , gcA erh ., Gr . 44-46,

miNI . Figur , ge s . Zuschr , L 4022 WZ.
Anzug u . Smoking , 46/48 . g . erh ., el.

Kochherd , 120 V, ges 1125 WZ ._
Herrenanzug , Größe 48/51 , ,au *

Hause , gesucht . Zuschr . L 3992 WZ.
Anzug , für mittl . Größe und Schuhe,

Gr . 42, alles aut erh ., 2U kaufen ge-
su cht . Zuschrift e n unter  l j993 WZ.

Anzug , in bestem Zustand , Gr . 50
b . 52, möglichst MaParbeit , v . alt.
Herrn zu kaufen gesucht . Zuschriften
unter H 6214 WZ.

An »ug . Gr . 52. g . erh .^ ge ». L 4002 WT
Herrenwintermantel , Ör . 48. gut er¬

halten , zu kaufen gesucht . Zuschrif¬
ten H 2023 WZ.

Heute entschlief nach langem,
schwerem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden mein herzens¬
guter Mann , unser lieber , treusor¬
gender Vater , Bruder , Schwager,
Onkel und Vetter

Justizoberinspektor
Parteigenosse

Karl Jaeger
Träger des gold . Parteiabzeichens

und anderer Auszeichnungen
Er starb im Glauben an seinen
Führer.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Frau Gustei Jaeger , geb . Becher,
und Töchter Dort und Thea

Wiesbaden (Platterstraße 162) , den
30. August 1943
Die Einäscherung findet am Don¬
nerstag , 2. September , um 10 Uhr,
auf dem Südfriedhof statt

Allen Verwandten und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
gute treusorgende Frau,

Elisabeth Chrisfmann
geb . Steinmell

am 29. August 1945 nach langem,
mit Geduld ertragenem Leiden
entschlafen ist.

Chr . Christmann

Wiesbaden (lägerstraße 25) .
Die Einäscherung findet am Mitt¬
woch , 1. Sept . . 12 Uhr , auf dem
Südfriedhof statt . Kranzspenden
dankend verbeten.

| Famlllenamelgen |
Rainer.  Unser Peterlein hat ein

Brüderchen bekommen . In dankbarer
Freude : Friedei Stein , geb . Rech , zur
Zeit Rotes Kreuz , Peter Stein , Ober¬
truppführer im RAD ., Wiesb .-Biebrich,
Schulstraße 17. 29. August 1945

Bernd Stephan.  Unser Stamm¬
halter ist angekommen . In dankbarer
Freude : Karola Geiger , geb . Mayer,
z . Z. Rotes Kreuz , Stephan Geiger,
z . Z . Wehrm . Wiesbaden , 27. Aug . 1943

Ihre Vermählung geben bekannt : Wil¬
helm Vallieur , z . Z. bei der Wehrm .,
Wilma Vallieur , geb . Dombo . Wsb .-
Kloppenheim , den 31L August 1945

Ihre Vermählung geben bekannt : Fried¬
rich Hassenbach , R.-Angest ., Maria
Hassenbach, geb .Schulz , Westendstr .20

Ihre Vermählung geben bekannt:
Obergefr . Wolfgang Gerke , z . Z. bei
der Wehrm ., Elisabeth Gerke , geb.
Courtial . Wiesbaden , Bahnhofstr . 15,
31. August 1943

Ihre Vermählung geben bekannt : Fritz
Wärtel , Uffz ., z . Z. im Felde , Gertrud
Wärtel , geb . Schäfer , W.-Erbenheim,
Wiesbadener Str . 76, 31. August 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt : Kurt
Braun , Üffz . in einer Panzerabteilung,
Margarethe Braun , geb . Klein . Wies¬
baden (Kaiser -Frlednch -Ring 43), den
31. August 1943,

Herrenwintermantel , tadellos u . An¬
zug für sehr große , schmale Figur
(1,84 m ) , ges ^JZuschr . H 144 WZ.

H.-Wintermantel , Gr . 50, aur gut er¬
halten , zu kaufen ges . Zuschriften
an Stier , Bad Em s , Wilhelmsa llee 15

Kleid , Gr . 44-46, gut erh ., Wolle oder
Seide , zu kauf . ges . Zuschr . an Stier,
Bad Ems , Wilhelmsall ee 13__

Kleid , eint . u . gut , od . dkl . Jacken¬
kleid m . Bluse u . Uebergangsmentel,
Gr . 48-50 ges ._ Zuschr . H 116 W ^.

Kostüm , dunkel , gut erh ., Gr . 42 zu
kaufen ges . Zuschriften L 3956 VfZ.

Kostüm , eleg ., mögl . lange Jacke,
Gr . 42, gut erhalten , gesucht . Zu¬
schriften unter L 1155 WZ

Verloren
Badeanzug , blau mit rot , Samstag vm.

a . d . Weg Jägerstr ., Teutonenstr . bis
Schiersteiner Str . verl . Geg . gt . Bel.
abzug . Monreal , Wsb ., Jägerstr . 3, I.

Gold . Armband (Andenken ) verl . zw.
Viktoria - u . 3uliusstraße . Abzug , geg.
gute Belohn . Dr . Sünder , Luisenpl . 4.

Schllisselbund (Schrankschlüssel ) , am
Samstagnachmittag wahrscheinl . am
Telefonhäuschen Rhein verloren . Ab¬
zugeben gegen gute Belohn . Wiesb .-
Biebrich , Adolfstraße 2a , Part . _

Hundeleine Feldweg nach Grundmühle
verloren . Abzugeben Karlstr . 40, II.

Einkaufsbeutel , blau , m . Bruchbandage
Montag Hellmundstraße -Bleichstraße
verloren . Abzug , geg . gute Belohn.
Hermannstr . 15, Part . Iks ., ab 16 Uhr.

Lederbrieftasche , dklbr ., m . Inh . Sams¬
tag nachm , von Bülow -, Scharnhorst-
bis Westendstr . verl . Inlieg . Papiere
auf Namen Karl Weyl , Johannisberger
Straße 5, lautend . Gea . Belohn , ab¬
zugeben Väth , Bülowstr . 11, Hth . II.

Radschloß (Merkur ) 26. August ln W.-
Biebrich verloren . Gegen Belohnung
abzug . W .-Biebri ch , M ai nzer  Str . 22, I.

pfilie (Zwicker ) in Lederetui verl . Ab¬
zugeben geg . 4.- Belohn . Fundbüro.

D.-Ober - u. Unterkleidung , Gr . 42, gift
erh. , dring , z . k . ges . ’L 5112 WZ.

Brautkleid , sehr elegant , mit Schleier,
Figur 46, Gr . 1,78 , leihweise gesucht.
FJotel Stadt Koblenz , Bad Schwalbach

Brautkleid . Gr . 42-44, m . Schleier u.
Kranz ges . Zuschrifte n J4 135 WZ.

Brautschleier , lang , sofort gesucht,
Telefon 61763 _ _

Brautschleier , gut erhalten , gesucht.
Becker , Wilhelmstraße 17

Gardinen , Teppich , Bettvorl . , Schlaf-
u . EßzimmerbSld , kl . Flurgard ., Pelz¬
stücke  z . Weste , gut erh . L 5114 WZ.

Suche elektr . Kochplatte . Zuschriften
H 153 WZ.

Verkäufe

Kapokmatratze , 70.-, starke Holzbett¬
stelle , 20.-, b . g . er h . Zuschr . H 106WZ.

Kinderschuhe , Gr . 30 u . 22, ä 3 -, Gr.
22 4.-, Kd .-Pantoffeln , Gr . 22, 1.50, all.
gut erhalten , 1 Kinderbett 25.- . Zu¬
schriften H 133 WZ.

Sommer -D.-Hut , mod ., schw .-weiß ge
str ., 15.-, K.-Laufgärtchen , 12.-, h . K.-
Stiefel f , 3J. 5 -, all , g . erh . H 120 WZ.

2 Lampen , elektr ., 6  3 .-, Küchenzugl .,
5 -, Nachttisch !, mit S .-Schirm , 5.-,
2 Vogelk . ä 2.-. Zuschr . H 107̂ WZ 1

vfGeige mit Kasten für 80.- zu verk.
Zuschriften H 121 WZ ._

Patent -Dampfkochtopf , etwa 3 Ltr., 25.-,
Sessel (Eichen ) 10.-. Spiegel 10.- .
Zuschriften unter B 242 WZ . Wiesb .-
Biebrich. _

Klepper -Faltboot , Zweisitzer , mit Zu¬
behör , zum Preis von 150.- zu verk.
Zuschriften H 143 WZ.

Hasenstall , 60 .-, und versch . Hasen zu
verkauf . Krüger , Zietenring 10, von
16—19 Uhr. _

2 Zeichenbretter , 10.-, 2 Fruchtschalen,
16.-, 1 gr , Römer , 25.-, Zuschriften
H 6237 WZ»

Geldbörse a . d . Nordfriedhof verl.
Abzugeben Anna Dey , Adlerstr . 18.

Platinbrosche mit Perle und kleinen
Diamanten verl . Geg . Belohn , abzug.
Wiih elminenstr . 45, L _ Telefon 29246.

Brieftasche , Inhalt 107.-, gez . R. M . G.
Sch . mit Fotos u . sonst . Papieren,
24. 8. verl . Geg . 25.- Bel . abzugeb.
b . Schlosser , Riehlstr . 2, ab 19 Uhr.

Handschuh , Waschledern , Freitag ver¬
loren . Belohnung . Telefon 25442.

Stoffgürtel . dklbl ., a . d . Weae Frank¬
furter Str . Luisenstr . Sonntag nachm,
vwl . Abg . geg . Bel . Gruhl , Kirchg . 11

Uhr in rotem Etui von Kriegerwitwe
verl . Da Andenken ihres gefallenen
Mannbs geg . Belohn , ybzugeben bei
Frau Kassel , Hellmundstraße 41.

Variete |
Scala , Großvarietö . Heute , 19.40 Uhr,

zum letzten Male Grete Fluss , Rhein¬
lands beste Humoristin , dazu das
hervorragende Weltstadtprogramm.
Morgen , Mittwoch , 15.15 Uhr u . 19.30
Uhr , Doppelgastspiel des „Schwa*
benhansl " , einer unser besten deut¬
schen .Rundfunkhumoristen , sowie M.
u . W . Blacker , die hervorragenden
Tanzparodisten v . Wintergarten Berlin,
dazu ein vollständig neues Programm.
Vorverkauf täglich ab 16 Uhr

| Kurhaus — Theater
Kurhaut . Mittwoch , 16 Uhr : Konierl.

Leitung O . Niesch . 19.30,Uhr : Kontert.
Leitung : Otto Schmidtgen.

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr : Konzert

| Filmtheater
* Jugendliche zugelassen
" Jugendliche v . T4—18 3. zugelassen.
Ufa -Palast : „ Der ewige Klang " **

15, 17.30, 20 Uhr.
Walhalla : „ Der Schritt Ins Dunkel " .

15, 17.20 20 Uhr.
Thalia : „ Der Tag nach der Schei¬

dung " . 15.30, 17.45, 20 Uhr.
Filmpalast : „ Du gehörst zu mir ".

15.30, 17.45, 20 Uhr.
Capitol : „ Prinzessin Sissy " * 15.30,

17.45, 20 Uhr.
Apollo : „ Alles für Gloria " . ** 15.30,

17.45, 20 Uhr.
Astoria . Ab Samstag . .Annette " **

15.30, 17.45, 20 Uhr.
Olympia : „ Geheimzeiehen l . B. 17" **
Union : „ Rakoczl -Marsch " .
Luna : „ Wen die Götter lieben ".
Park -Lichtspiele Wiesbaden -Biebrich:

„Liebe geht seltsame Wege " . 20 Uhr,
Mittwoch auch 15 Uhr.

Entlaufen — Entflogen
Drahthaartox , schwarz -weiß -braun , mit

rotem Halsband , entlaufen . Gegen
Belohnung abzug . Spie gelgasse 3, I.

Wellensittich , blau , entfl . Abzugeben
gegen Belohn . Langgasse 41, Hth . I.

Römer - Lichtspiele
„Ihr Leibhusar " .

Wiesb .-Dotzhelm:

[ Unterricht
Wer erteilt spanischen Unterricht?

3. Schmitz , Gottfried -Kinkel -Str . 23.
Erteile Rechenunterricht (Nachhilfe¬

stunden ) in oder außer dem Hause.
Zuschriften H 132 WZ.

| Tauidiverkehr |
Balkonmöbel , Bilder,

Krankeniisch,
Stuhl , Zylinr \ ,
Vergröfj .- /pp. od.
q . erh . 3 .-Schuhe
W/t.  Emser Str .57(ll

D.-Schuhe , gut erh .,
Gr . 39. Taschenuhr
o . Heizkissen,
Kinderdreirad, Rol-
ler oder ähnl. Zu-
schriftfn H 75 WZ.

Chalseongue , sehr
gut 4"h., 205 : 83,
suche dring , eben-
solde Schlaf*
kautsch . Zuschriften
H 66 WZ.

Offiziersrock von m.
Mann , 2mal gefr .,
suche kl . Schreib¬
maschine . Zuschrif¬
ten H 1752 WZ.

D.-Ledertasdie , gr .,
gelb , suche Herr .-
Armbanduhr . Zu¬
schrift . L 1138 WZ.

Damenfahrrad , gut
er ) llfen , suche
Radio . Zuschriften
L 1151 WZ.

C Städtische Nachrichten
Vorrats - und Kontingentmeldung der Tabakwarenver-

kaufsstellen . 1) Alle Kleinverteiler , die Tabakwaren
an Verbraucher abgeben (Einzelhandelsgeschäfte,
Gaststätten , Kantinen , Trinkhallen , ambulanter Handel
usw .) haben ihren Vorrat an Tabakwaren nach dem
Stand vom 1. September 1943 vor Beginn des Verkaufs
festzustellen und bis zum 10. September 1943 dem
Wirtschaftsamt , Abrechnungsstelle für den Einzel¬
handel , Wiesbaden , Rathausstr . 2, Zimmer 5, schrift¬
lich zu melden . Der Vorrat ist getrennt anzugeben
nach:
1. Zigaretten (Stückzahl ) ,
2. Zigarren , Zigarillos oder Stumpen im Kleinver¬

kaufspreis ohne Kriegszuschlag , a ) bis 6 Rpf.
(Stückzahl ) , b ) von 7—12 Rpf . (Stückzahl ) , c ) über
12 Rpf . (Stückzahl ) ,

3. Rauchtabak (in kg ),
4. Preßtabak (in kg ), •
5. Kautabak ( in Rollen oder Dosen ) ,
6 Machorkatabak ( in kg ),
7 . Schnupftabak (in kg)
Mit der Vorratsmeldung sind auch die Anschriften
aller Lieferer und die Höhe der Monatsgrundkontin
gente — nach Lieferern getrennt — schriftlich mitzu
teilen . 2) Die Kleinverteiler sind zur Meldung nach
der Verordnung vom 14 November 1939 in der Fas¬
sung vom 25. November 1941 — RGBl . I S. 733 — ge¬
setzlich verpflichtet Wer keine , eine unvollständige,
eine falsche , eine ungeordnete oder eine verspätete
Meldung erstattet , macht sich strafbar.
Wiesbaden , den 30. August 1943

Ger Oberbürgermeister — Wirtschaftsamt —

Amtliche Bekanntmachung
Aufnahmeuntersuchung für die Waffen -ff : In Wiesbaden,

Ergänzungsamt der Waffen -^ , Ergänzungsstelle Rhein
(XII ), 1. Sept . 1943, 8 und 11 Uhr , Restaurant Wartburg,
Schwalbacher Straße

Auf Veranlassung des Reichswirtschaftsministers erlasse
ich nachstehende Anordnung über die Beschlagnahme
und Inanspruchnahme von Maschinen und Geräten in
Betrieben der Milch - und Fettwirtschaft . Auf Grund
der §§ 3, Abs . 3, § 3b und 25 des Reichsleistungsge¬
setzes vom 1. September 1939 (Reichsgesetzblatt I
S. 1645) und der mir gemäß der Bekanntmachung vom
13. Oktober 1939 (RGBl . I S . 2034) erteilten Ermäch¬
tigung wird mit Zustimmung des Reichswirtschafts¬
ministers und des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft folgendes angeordnet:
§ 1. (1) Unbenutzte Maschinen und Geräte , die sich
in Be - und Verarbeiterbetrieben von jetzigen und ehe¬
maligen Mitgliedern der Hauptvereinigung der Deut¬
schen Milch -, Fett - und Eierwirtschaft befinden , wer¬
den mit sofortiger Wirkung beschlagnahmt.
(2) Maschinen und Geräte im Sinne der Anordnung
sind alle technischen Betriebsmittel , die dem Betriebs¬
zweck des Be - oder Verarbefferbetriebes zu dienen
geeignet sind . Hierzu gehören auch Spezialfahrzeuge,
Transportgefäße , Kraftmaschinen , Wannen , Labora¬
toriumseinrichtungen sowie kleine Geräte und andere«
Zubehör.
(3) Als unbenutzt gelten die Maschinen und Geräte,
die für die Betriebszwecke nicht verwendet werden,
oder die von dem Betrieb bei verstärkter Ausnützung
der übrigen vorhandenen Maschinen und Geräte frei¬
gestellt werden können , oder die sich in stillgelegtten
Betrieben befinden.
§ 2. Werden Be - oder Verarbeiterbetriebe , die Mit¬
glieder der Hauptvereinigung der Deutschen Milch -,
Fett - und Eierwirtschaft sind , stillgelegt , so gelten
mit Eingang des Stillegungsbescheides die Maschinen
und Geräte des stillgelegten Betriebes als beschlag¬
nahmt , ohne Rücksicht darauf , ob es sich um eine
Stillegung für dauernd , auf bestimmte oder unbe¬
stimmte Zeit handelt.
§ 3. Die beschlagnahmten Maschinen und Geräte sind
innerhalb 14 Tage nach Inkrafttreten der Anordnung
oder nach Empfang des Stillegungsbescheides von
den betroffenen Betrieben zu melden , und zwar:
a ) an den zuständigen Milch -, Fett - und ETerwirtschafts-
verband (Ffm .) , soweit es sich um Molkereien und
Käsereien handelt,
b ) an die Hauptvereinigung der Deutschen Milch -,
Fett - und Eierwirtschaft , soweit es sich um Dauer¬
milchbetriebe , Schmelzkäsewerke , Oelmühlen , Mar¬
garinefabriken , Talgschmelzen und Hersteller von
Backfettsparmasse und Mayonnaisen handelt.
(2) Die Meldung hat zu enthalten : 1. Die Bezeich¬
nung der beschlagnahmten Maschinen und Geräte
(siehe § 1 Abs . 2), 2. ihre Größe oder Leistung , 3. den
Hersteller , 4. das Bau - bzw . Herstellungsjahr.
§ 4. Die beschlagnahmten Maschinen und Geräte sind
denjenigen Betrieben oder Dienststellen zur Ueter-
nahme anzubieten , die von der Hauptvereinigung der
Deutschen Milch -, Fett - und Eierwirtschaft bzw . von
dem zuständigen Milch -, Fett - und Eierwirtschaftsver¬
band benannt werden . Die Uebernahme kann in der
Form eines Kaufvertrages oder eines Miet - oder
Pachtvertrages für eine angemessene Frist erfolgen.
Können sich die Parteien über die Art der Ueber¬
nahme nicht einigen , so entscheidet das zuständig^
Landeswirtschaftsamt auf Vorschlag der Hauptver¬
einigung der Deutschen Milch -, Fett - und Eierwirtschaft
bzw . des ihr angeschlossenen zuständigen Wirt¬
schaftsverbandes.
§ 5. Die Verordnung über die Wirkung der Beschlag¬
nahme vom 4. März 1940 (Reichsgesetzbl . I S . 551) gilt
sinngemäß . %
§ 6. Die Anordnung tritt mit ihrer Verkündung In Kraft.
Wiesbaden , den 27. August 1943

Landeswirtschaftsamt Rhein -Main . gez . Dr . Will

Frische Fische . Ausgabe : Mittwoch , 1. September 1943.
Dienst , A. : 451—550 ; Dienst , H. : 3666—3745 ; Fleisch:
5341_ 5450 ; Frickel , Marktstr . : 17 201—17 850 ; Hench:
22 161—22 255 ; Neuser : 28 191- 28 255 ; Nordsee : 32 931 b ' «
33 420 ; Schaaf : 40 711—40 830; Schläfer : 43 531—43 615;
Wolter : 44 991—45 035 ; Frickel , Moritzstr . : 49 246—49 495;
Berg , Wörthstr . : 51 571—51 690 ; Paulus : 54 031—54 085;
Korn : 55 726—55 790 ; David : 56 671—56 800 ; Schröder:
60 581—60 646, 59 001—59 020 ; Neuhaus : 61 921—61 940;
Ellrich : 63 951—64 000 ; Stiehl : 66 221—66 285 ; Krüger:
68 696 - 68 715 ; Thoma : 70 001—70 030 ; Reinemer : 71511
bis 71 546 ; Veite : 73 456—73 469; Lambrich : 74 586 bis
74 600 ; Klepper : 44 021—44 045. Bitte : Nummernreihe
einhalten , Papier mitbringen . An diesem Tage nicht
abgeholte Ware wird nicht nachgeliefert . Wirtschaft #*
gruppe Einzelhandel
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